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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Sonnabend den 10. November 1855. 


Ni. 520. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Telegraphbiſche Nachrichten. 

0. C. Der „Egitto“ iſt zu Trieſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 29. v. M. ius ese (f das geſtrige Mittagbl. d. Z.). General Kocha⸗ 
nowitſch, ehemaliger Befehlshaber zu Kinburn, ging in der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt mit ſeiner Suite frei herum und wird mit Auszeichnung behandelt; die 
green Garniſon von Kinburn wurde auf der Inſel Proti internirt. 

raf Coronini's Sohn iſt eingetroffen. Die Vorbereitungen für die Winter⸗ 
Quartiere anſehnlicher Kavalleriemaſſen ſind beendet. General Beatſon hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht, an ſeiner Stelle wurde General Smith zum 
Kommandanten der Baſchibozuks ernannt. Von Kars verlautet blos, daß 
die Ruſſen durch Verluſte und Abtrennung einer Truppenabtheilung von dem 
Hauptkorps, gefchwächt, fernere Angriffe unterliegen; doch ſchienen fie Ver⸗ 
ſtärkungen abzuwarten. Von Erzerum meldet man die Abſendung von 
12,000 Ruſſen von Kars nach Ardebhan. Omer Paſcha manövrirt im Strom⸗ 

ebiete des Rhion, er hat Suchumkale als Baſis feiner Operationen gewählt. 

brahim Beg rekrutirt 3000 Mann in Cirkaſſien. Man meldet aus Athen 
vom 2. d. M. Die amerikaniſche Flotille, aus 4 Fregatten, 1 Dampfer 
und 1 kleineren Schiffe beſtehend, iſt im Pyräeus angelangt und wird ſich 
demnächſt nach Konſtantinopel verfügen. 

Odeſſa, 29. Oktober (9. November). Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander 
iſt 3 0 Abend 7 Uhr hier eingetroffen. 

rieſt, 8. November. Das Befinden Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs 
9 Max wird dem Vernehmen nach als befriedigend bezeichnet. Die 
heilnahme des Publikums iſt allgemein und herzlich. 

Breslau, 9. November. [Zur Situation.] Die wichtigſte 
Nachricht unſerer heutigen Zeitung dürfte ſich in unſern pariſer Mit⸗ 
theilungen bezuglich eines verſuchten Attentats finden. 

Denn mag der Schuß ein abſichtlicher geweſen ſein, wie unſer 
Korreſpondent behauptet, oder durch Zufall herbeigeführt worden ſein, 
wie die dortige Regierung verbreiten läßt; der Eindruck, welchen die 


Borſe davon annahm, ſcheint vollſtändig gerechtfertigt, da das Ereig⸗ 
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— die geringe Stabilitätsverheißung der dortigen Verhältniſſe wie⸗ 
erum ins Gewiſſen ruft. 

Zugleich wird der Leſer in dem pariſer Briefe intereſſante Mitthei— 
lungen über die drohende Münzkriſe Frankreichs finden, welche die Fort: 
führung des gegenwärtigen Krieges aufs Aeußerſte erſchweren muß. 
Wenn darum doch noch auf keinen nahen Frieden, trotz der Friedens⸗ 
geneigtheit aller Parteien zu rechnen it, fo löͤſt unfer berliner Kor- 
reſpondent dieſes ſcheinbare Räthſel durch die Bemerkung, daß gerade 
die ungeheuren Opfer, welche gebracht worden ſind, ein entſprechendes 
Aequivalent fordern, hierzu aber wiederum in den Kriegs⸗Erfolgen 
keine Berechtigung gefunden werden könne. 

Die Verſuche Frankreichs, Deutſchland für die weſtmächtliche Politik 
zu gewinnen, giebt auch unſer pariſer Korreſpondent für verfehlt aus; ja, 
u Ausſage nach, fei ſelbſt die mit fo großem Geräuſch ins Publi- 
um gebrachte Frage der deutschen Bundes⸗Reform nur eine diploma: 
Be air Oeſterreichs geweſen, um den Zumuthungen der Weſt— 

auszuweichen. 
R Durch alle diese fehlgeſchlagenen Verſuche, Deutſchland ſeinem eigen⸗ 
en Intereſſe untreu zu machen, hat das Ausland mindeſtens die Lehre 
empfangen, wie tief gewurzelt der Einfluß Preußens in Deutſchland — 
weil ſeine Politik deutſch⸗ national iſt; und wir glauben daher ſehr 
gern den Verſicherungen unſerer berliner Korreſpondenz, daß, weit ent: 
ars beleidigenden Zumuthungen, das Beſtreben der franzöfiichen 
. dahin gerichtet ſei, in den verbindlichſten Formen das gute 
nehmen zwiſchen beiden Höfen zu bewahren. 
Br o wäre denn der „neunte November“, wieder zum Ehrentage 

„Politik Manteuffel“ geworden. 
1 Wahrheit iſt es „noch immer das alte Miniſterium der retten⸗ 
5 haten „das an der Spitze der Staatsgeſchäſte in Preußen ſteht, 
wie ſich dies auch in neueſter Zeit wieder recht deutlich in der meiſterhaften 
Ausführung der Intentionen Sr. Majeftät des Königs in Bezug auf 
eee Politik gezeigt habe. Weder nach Oſten noch nach 
Öelelen Suiten, feſt und ungerührt durch Drohungen hier, durch Schmei⸗ 

Hinsicht hat uns das Miniſterium den Frieden erhalten! 
dent unſere ne Sundzollfrage beftätigt der pariſer Y-Korrefpon: 
als geſichert n Mittheilung, daß es ſich bei der, 1 1 
bindende Verträge 5 kopenhagener Konferenz nicht ſowohl um 
fungen handeln . ondern nur um vorläufige Erörterungen und Prü⸗ 
f erde; doch würde das ſicher zu erzielende Reſultat 
ſein, daß die Vereinigten S 18 fie die i 
Europa von Europa gema taaten von Nordamerika, falls ſie die in 
thatſächlch gegen Diefelben aan Geſebe nicht anerkennen, ober ſch 
bei der Frage intereffirten Michnen wollten, auf den Widerſtand aller 

Die ſchon vorhandenen Jeg lufen würden. Nordamerika 
feinen durchaus noch nge decade len und s lat fh nich 
leugnen, daß man 0 ſein, 115 8 Friedensſtörung fürchtet. Es dürfte 
aber auch nicht ſcwe bei 15 nelle dieſes Zerwürfniſſes zu entdecken. 
Rußland, welches ſich bei Hurt Kampfe auf Tod und Leben in 
Europa vergebens nach einem Bundesgenoſſen umfieht, hat feinen Blick 
auf Nordamerika gerichtet. Und es geſchieht bekanntlich nicht das erſte 
mal, daß es mit der Union unterhandelt. Wir wiſſen, daß es ihr 
feine wenn anch unbedeutenden Beſitzungen in Nordamerika im ver: 
gangenen Sommer abtrat. Der ruſſiſche Haß und die nordamerika⸗ 
güſche Eiferſucht gegen England können ſich leicht bei einer zweiten 
Verhandlung begegnet haben, und die berüchtigte Schlauheit der ruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie könnte wohl den Bruder Jonathan zu folgereichen 

chritten verleiten. Wie dem nun auch fein mag, die Wichtigkeit eines 
dies ch -nordameritanifdpen Krieges liegt auf der Hand. Derſelbe würde 
e Geſtalt Amerika's verändern, das Uebergewicht der engliſchen See⸗ 


5 macht gefährden, Frankreich ebenfalls in den Krieg verwickeln und den gegen⸗ 
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wärtigen orientaliſchen Krieg zum Weltkriege machen. Allerdings iſt es für die 
Union lockend, den auf die Länge doch kaum zu vermeidenden Kampf 
mit England zu einer Zeit zu beginnen, wo deſſen Seemacht in Europa 
vollauf beſchäftigt iſt; allein deſſen ungeachtet dürften die maritimen 
Kräfte Nordamerika's denen Englands und Frankreichs auch unter den 
gegenwärtigen Umſtänden kaum gewachſen ſein. 

In Schweden ſcheint in Folge der Abſendung des Generals Can⸗ 
robert nach Stockholm die kriegeriſche Stimmung neu angefacht zu 
werden und man träumt ſchon von einem Marſch auf Petersburg, 
wie aus einer ſtockholmer Korreſpondenz der D. A. Z. erhellt, welche 
wir unten folgen laſſen. 

— — — — — — EEE en 
Vom Kriegsſchauplatze. 

[Tagesbefehl des Fürſten Gortſchakoff.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ theilt folgenden Tagesbefehl des Fürſten Gortſchakoff 
mit, datirt aus dem Lager auf den Höhen von Mackenzie vom 
15. Oktober: 

„Se. kaiſ. Maj., unſer Herr, hat mich beauftragt, in ſeinem und Ruß⸗ 
lands Namen den tapfern Kriegern zu danken, weiche die Südſeite von Se⸗ 
baſtopol mit ſo viel Selbſtverleugnung, Muth und 


Jäger, 1 Regiment Zuaven, 1 Regiment Fußartillerie, 1 Regiment 
reitender Artillerie und die entſprechenden Genie- und Train⸗Korps, im 
Ganzen um ungefähr 20,000 Mann, beträgt aber immerhin im Bes 
ſtande von 45 Infanterie-Regimentern, 10 Jäger⸗Bataillonen, 9 Re⸗ 
gimentern Kavallerie, ferner Artillerie, Genie- und Train⸗Korps ein⸗ 
gerechnet, noch ungefähr 150,000 M. 

Der „Ruſſ. Inv.“ bringt folgende Depeſche aus Nikolajeff vom 
31. Oktober Abends: „Das Lager auf der Kinburn⸗Landzunge, zwi⸗ 
ſchen der Vorſtadt und der Feſtung, hat der Feind aufgehoben. Wie 
ſtark die von ihm in Kinburn zurückgelaſſene Garniſon ſei, läßt ſich 
mit Sicherheit noch nicht angeben. Seine kleinen Fahrzeuge ſtehen 
noch immer, wenn auch in geringerer Anzahl als vorher, auf der 
Rhede von Otſchakoff und kreuzen im Liman, laufen auch in die Mün⸗ 
dungen des Dnieper und Bug ein, wo ſie Vermeſſungen vornehmen, 
gehen aber nicht weit hinauf und nicht einmal bis zu den Punkten, 
welche ſie in den erſten Tagen ihres Erſcheinens erreichten. Die Flotte 
ſteht an ihrer vorigen Stelle, doch hat ſich die Schiffszahl ſeit geſtern 
etwas vermindert.“ 

Es ergiebt ſich aus dieſer wie aus der marſeiller Depeſche, daß 


usdauer vertheidigt ha- die Verbündeten zunächſt die Errichtung eines großen befeſtigten Lagers 


ben, und iſt überzeugt, daß die Armee, nachdem ſie die Freiheit der Opera⸗ bei Kinburn nicht beabſichtigen, ſondern den Winter über nur die bis⸗ 


tionen im Felde wiedererlangt hat, fortfahren wird, mit allen möglichen An⸗ 
ſtrengungen den Boden des heiligen Rußlands gegen die feindliche Invaſion 
zu vertheidigen. Aber wie es der Sorgfalt des Vaters der großen Familie 


herigen Werke beſetzt halten werden, welche wohl eine Verſtärkung ge⸗ 
gen die Landſeite hin erfahren werden. Da die Nähe der Flotte bin- 


(der Armee) gefallen hat, in feiner hohen Vorausſicht die Erbauung der Brücke reichende Sicherheit gewährt, jo wird nur eine verhältnißmäßig geringe 


zu befehlen, um im letzten Augenbli \ 
8 ſchonen, hat mich der Kaiſer auch mit Vollmachten bekleidet, um 

ertheidigung unſerer Poſitionen in der Krim je nach den um 
ftänden fortzuſetzen oder aufzugeben. Tapfere Krieger! Ihr kenn 
unſere Pflicht. Wir werden dies Land ni 


das ruſſiſche Blut fo viel als möglich | Truppenzahl als Garniſon verwendet werden, und General Bazaine 
die kehrt mit dem größeren Theile des Expeditionskorps zur Ueberwinte⸗ 
rung nach Kamieſch zurück. 
t freiwillig verlaffen, in wel- | ments, ſowie eines Theils des Materials iſt bereits in ruſſiſchen De⸗ 


Die Wiedereinſchiffung einiger Detache⸗ 


chem der heilige Wladimir die Taufe empfing, nachdem er ſich zur chriſtli⸗ peſchen aus den letzten Tagen des Oktober gemeldet. 


chen Religion, die wir vertheidigen, bekehrt hatte. Zuweilen giebt es jedoch 
Bedingungen, welche die feſteſten Entſchlüſſe unausführbar und die größten 
Opfer vergeblich machen. Der Kaiſer hat geruht, mir allein das Urtheil 
über den Augenblick zu überlaffen, wo wir unfere Vertheidigungslinie ändern 
ſollen, wenn dies Gottes Wille iſt. An uns iſt es, zu beweiſen, daß wir das 


unbegrenzte Vertrauen des Zaren zu rechtfertigen wiſſen, der in unfere Nähe] beſtand jede Flotille aus 34 Dampfern. 


ekommen iſt, um die Vertheidigung des Vaterlandes und die Bedürfniſſe 

8 75 Armee in ſeine Obhut zu nehmen. Vertraut mir, wie bisher in allen 
jenen Stunden der Prüfung, welche die Rathſchlüſſe der Vorſehung über uns 
verhängt hat.“ 


Wir hatten ſchon vor acht Tagen nach einer telegraphiſchen 
Depeſche gemeldet, daß eine Flußflotille der Alliirten aus dem Liman 
des Dnjepers in der Mündung des Bug bis zum Hafen von Nikola⸗ 
jeff Rekognoszirungen vorgenommen habe; wie wir nun heute erfahren, 
Seitdem aber wurde in den 
Mündungen des Bug und Dnieper nichts von Bedeutung vorgenom⸗ 
men. 
vier andere Dampfer blokiren den Hafer von Odeſſa, und weitere 36 


Obwohl die Sachlage ſelbſt in dieſem Aktenſtück richtig gezeichnet] kreuzen ununterbrochen zwiſchen den bulgariſchen und pontiſchen Häfen. 
iſt, und die zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Gortſchakoff gewech-J Die anderen Schiffe haben ſämmtlich den Befehl zur Rückkehr in die 
ſelten Mittheilungen auch nach andern Nachrichten zu der bezeichneten | Häfen der Alliirten erhalten, eine Maßregel, welche am 1. Novb. den 


Inſtruktion an den Letzteren geführt haben, fo liegt doch die offene Ent: | Gegenftand des Tagesgeſprächs in Konſtantinopel bildete. 


Außerdem 


hüllung aller dieſer Verhältniſſe vor der Armee nicht eben im Charak- verlautete daſelbſt noch, daß nicht nur das organiſche Statut der Do: 
ter der ruſſiſchen Militärverhältniſſe. Die Echtheit des Aktenſtücks muß naufürſtenthümer, ſondern auch jenes von Serbien ſchon nächſtens zur 
daher dahingeſtellt bleiben, zumal der „Conſtitutionnel“ daſſelbe von] Sprache kommen werde. An den betreffenden Verhandlungen werden 


ſeinem Korreſpondenten in Odeſſa zugeſandt erhalten haben will. 


Nach einer petersburger Nachricht der „B. H.“ hat ein Bericht | theiligen, 
des Intendanten der Flotte des ſchwarzen Meeres gemeldet, daß die | Ausgleiche käme, 


ſich die Kommiſſarien der Pforte, der Weſtmächte und Oeſterreichs be⸗ 
und das fait accompli müßte, falls es zu einem friedlichen 


von Rußland ſpäter anerkannt werden. Bei den Be⸗ 


Krim noch auf 8 Monate verproviantirt ſei. Der Kollegienrath Tu: rathungen dürfte beſonders die Frage von der Erblichkeit der Fürſten⸗ 


ranoff iſt der Redaktion des „Ruf. Inv.“ beigegeben worden. 
Die gegenwärtige Zahl der gegen den Feind verwendbaren engli— 


würde in Serbien auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen. 
Die Briefe aus Varna ſind ausgeblieben; nur aus Odeſſa liegt 


ſchen Truppen in der Krim iſt in der letzten Zeit von dortigen Kor- uns eine Korreſpondenz vor, worin zum Beweiſe, daß die Ruſſen an 


reſpondenten auf 40,000 Mann angeſchlagen worden. Hiermit ſtimmt feine ernſtliche Vertheidigung dieſer Hafenſtadt gar nicht gedacht haben, 
folgende Mittheilung des minifteriellen „Globe“ im Weſentlichen über: | angeführt wird, daß eine ihrer vorzüglichſten Batterien nur mit einer 
ein: „Am 16. Oktober betrug die Stärke des Heeres in runder Summe einzigen Kanone à la Paixhans armirt war; alle anderen Geſchütze 
56,000 Mann, worunter ungefähr 4500 Kranke und Verwundete. | waren nur von geringer Tragweite. Dieſelbe Korrefpondenz beftätigt 
Es beſtand aus 14 Regimentern Kavallerie von zuſammen beinahe ſaber zugleich, daß die Ruſſen den Alliirten nur die Ruinen von Odeſſa 
5000 Pferden, 52 Bataillonen Infanterie von durchſchnittlich ungefähr | überlaffen hätten. 

640 Mann, alſo zuſammen ungefähr 33,000 Mann, 14 Batterien Die Gouverneure von Südrußland haben ſeit der Anweſenheit des 
Fuß⸗ und einigen Trupps reitender Artillerie und 9 Kompagnien | Kaiferd Alexander II. in Nikolajeff ihren Eifer in der Verpflegung der 
Genie⸗Truppen, zuſammen gegen 9000 Mann; die übrigen 10,000 | beſſarabiſchen und tauriſchen Truppen verdoppelt, welche nunmehr mit 
Mann gehören zur Intendantur, den Landtranspert⸗ und Handwerker: | allen Bedürfniſſen auf ſechs Monate reichlich verſehen find. 

Korps, dem Medizinalweſen u. ſ. w. Unter den 4500 nicht Dienſt⸗ — —— — — —— 
tüchtigen (Kranken und Verwundeten) waren mehr als ein Dritttheil 

Verwundete, deren Zahl natürlich nach und nach durch Todesfälle, Preußen 

Beurlaubungen und Rekonvaleszenzen verſchwinden wird; jedenfalls wird m Berlin, 8. Nov. [Marquis du Mouſtier. — Keine 
man, da nicht anzunehmen iſt, daß die im vorigen Winter gemachten] weſtmächtlichen Drohnoten gegen Preußen in Ausſicht. — 
Erfahrungen unberückſichtigt bleiben, den durchſchnittlichen Krankenbe-[Die Stellung Preußens zu Frankreich und England. — 
ſtand für die Dauer des bevorſtehenden Winters nicht zu niedrig an⸗[Die apokryphiſche Friedensdiplomatie. — Dr. Herrmann 
ſchlagen, wenn man ihn nach dem Beſtand vom 16. Oktbr. ebenfalls Franck.] Der auf feinen hieſigen Poſten zurückgekehrte franzoͤſiſche 
nur auf 4500 ſchätzt. Was nun die Verſtärkungen betrifft, durch Geſandte, Marquis du Mouſtier, hat durchaus keine veränderten In⸗ 
welche der Etat des felddienſttüchtigen Theils des Heeres bis zum näch- ſtruktionen hinſichtlich der Haltung der franzöſiſchen Politik gegen Preu- 
ſten Frühjahr vermehrt werden kann, ſo laſſen ſich zunächſt von jedem ßen mitgebracht. In diplomatiſchen Kreiſen ift vielmehr die Annahme 
der noch in England befindlichen 7 Kavallerieregimenter etwa 200 verbreitet, daß Marquis du Mouſtier, den gegenwärtigen Intentionen 
Pferde nach der Krim detachiren, wodurch mit Hinzuziehung von Nach- des franzöſiſchen Kabinets entſprechend, noch mehr als bisher darauf 


ſchüben für die ſchon in der Krim ſtehenden Regimenter von 100 Pfer: Bedacht zu nehmen habe, das Verhältniß Frankreichs zur preußiſchen 


den für jedes Regiment die Kavallerie zur Zeit der Eröffnung des Feld⸗ Regierung in den concilianteſten Formen darzustellen. Von einer 
zuges im nächſten Jahre auf reichlich 7000 Mann gebracht werden | Drohnote gegen Preußen, vom Blokiren der preußischen Häfen, und 
würde. Zur Verſtärkung der Infanterie würden zunächſt die 52 In: [all dergleichen Dingen, von denen noch vor Kurzem die engliſche und 
fanteriedepots (der Mehrzahl nach in Bataillonsſtärke), dann die Ne: franzöſiſche Preſſe überſloß, ift jetzt keine Rede mehr, und wir glauben 
ſervetruppen in Malta und endlich die aus der Miliz in die Linie über⸗ anführen zu dürfen, daß die politiſchen Aeußerungen, mit denen Mar⸗ 
tretenden Freiwilligen dienen und dadurch die Bataillone in der Krim] quis du Mouſtier neulich ſeinen Wiederantrittsbeſuch bei dem Mini⸗ 
um 200 bis 250 Mann, die Geſammtmaſſe der Infanterie um etwafſterpräſidenten v. Manteuffel begleitet hat, gerade in einem entgegen⸗ 
10,400 Mann verſtärkt werden können. Außerdem können die in dem] geſetzten Sinne die fortdauernde Stellung Frankreichs zu Preußen 
vereinigten Königreich stehenden acht und die in den Mittelmeer Sta: bezeichnet haben. Welcher Rückſchluß daraus auf die wirkliche Exiſtenz 
tionen noch befindlichen fünf vollſtändigen Regimenter (Bataillone) mit einer Friedens- und Vermittelungs⸗Politik in der orientaliſchen Frage 
Belaſſung eines Regiments in Griechenland nach der Krim gebracht] zu ziehen ſei, müſſen wir dahingeſteht fein laſſen. Soviel fteht that⸗ 
werden, was abermals ungefahr 10,000 Mann ausmachen würde. sächlich feſt, daß Preußen von vermittelnden Bestrebungen dieſer Art 
Das britiſche Heer würde demnach ungefähr 70,000 Mann ſtark den] weder berührt noch beanſprucht iſt, und der neuliche flüchtige Aufent⸗ 
Feldzug des nächſten Jahres eröffnen können; dazu kämen dann noch halt des Baron v. Bourqueney in Berlin, der auch bei Herrn 
das anglo⸗türkiſche Kontingent mit 20,000 Mann und die Fremden: v. Manteuffel nur eine bloße Etiketten⸗Viſite, ohne jeden politiſchen 
Legionen mit 5000, fo daß die Geſammtmaſſe unter britiſchem Ober-] Zweck abftattete, dürfte mehr als alles Andere beweiſen, daß Preußen 
befehl ſich auf 95,000 Mann belaufen würde.“ f noch durchaus keinen Ring in der geheimnißvollen Kette der neuen 

Die (telegraphiſch gemeldete) Rückkehr der Garde nach Frankreich Friedensdiplomatie bildet. Wo die letztere eigentlich beſteht und vor⸗ 
vermindert die franzöſiſche Orient⸗Armee um 1 Regiment Gensdarmerie. geht, weiß man noch immer nicht zu ſagen. Wer nicht grade das 
2 Regimenter Grenadiere, 2 Regimenter Voltigeure, 1 


Bataillon] ſeltene Talent beſitzt, in der Politik das Gras wachſen zu hören, N 


Zeitung. 


Bei Hlubofaja im Liman bleiben nur ſechs Dampfer zurück! 
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ſten engliſchen Nachrichten melden, der Führer der engliſchen Friedens⸗ 
Kolonien abgelehnt, weil ſeine ſpezifiſchen Anſichten über die Kriegs⸗ 


geſtatten. Als eine charakteriſtiſche Thatſache iſt anzuführen, daß die 
Stellung Preußens zu den beiden weſtmächtlichen Kabinetten noch nie eine 
ſo günſtige geweſen, als gerade in dieſem Augenblicke, wo man von ver⸗ 


engliſch⸗franzöſiſchen Allianz fallen läßt, und wo die bewieſene Stätig⸗ 
keit der preußiſchen Politik und ihr überwiegender Einfluß in Deutſch⸗ 
land, eher ein Bewerben um Preußen, als ein peremtoriſches Auftre⸗ 


Kammerſeſſton, deren Eroͤffnung bereits definitiv auf den 27. d. M. 
beſtimmt ſein ſoll. 

Das tragiſche Schickſal, welches den Dr. Herrmann Franck 
und ſeinen Sohn in Brighton betroffen, hat hier eine außerordentliche 
Theilnahme erregt. Dr. Franck war zwar ein geborener Breslauer, 
hat aber in Berlin eine lange Reihe von Jahren in den bekannteſten 
und hervorragendſten Kreiſen der Hauptſtadt gelebt, und ſiedelte von 
hier aus nach Leipzig über, wo er eine Zeit lang die Redaktion der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ führte. Er war mit einer natür⸗ 
lichen Tochter eines in Rom verſtorbenen Prinzen verheirathet, welcher 
Ehe ſein jetzt 17jähriger Sohn, der ohne Zweifel das Opfer eines 
ausbrechenden Wahnſinns ſeines Vaters geworden, entſtammte. — 
Dr. Franck ſoll ſchon während ſeines Aufenthaltes in Berlin zuweilen 
Spuren gezeigt haben, welche auf die Möglichkeit eines bei ihm aus⸗ 
brechenden Irrſinns ſchließen ließen. 

7 O Berlin, 8. November. Als ich mich vor einiger Zeit mit 
Beſtimmtheit gegen die Nachrichten über Friedens⸗Vermittlun⸗ 
gen, welche von verſchiedenen Seiten betrieben und beabſichtigt wurden, 
erkärte, ſagte ich auch zugleich, daß man in Frankreich und England 
ſowie in Rußland im Volke einen Frieden wünſche. Ich kann jetzt 
noch hinzufügen, daß dieſe Stimmung in den Völkern auch bis hinauf 
in die maßgebenden Regionen gedrungen iſt. Man wünſcht nach den 
neueſten hier eingegangenen Nachrichten ſowohl in Paris und London 
als auch in St. Petersburg den Frieden. Jedoch glaube ich auch darauf 
hinweiſen zu dürfen, daß an dieſe friedliche Stimmung der Kabinette 
irgend welche beſtimmte Friedenshoffnungen nicht zu knüpfen ſind, 
da die Form, unter welcher man den Frieden wünſcht, ſchwerlich 
eine ſolche ſein dürfte, die überall Zuſtimmung finden 
würde. Auch die Angabe, daß man in Paris und London die vier 
Garantiepunkte als Friedensbaſis ferner feſthalten wolle, kann 
die Ausſichten auf den Frieden nicht ſonderlich erhellen, da die vier 
Punkte ſo dehnbar ſind, daß die Interpretation ſchwerlich eine überein⸗ 
ſtimmende ſein würde. Man ſcheut bei den Weſtmächten ſowie bei 
Rußland die großen Opfer, welche der Krieg erfordert hat, zu vermeh— 
ren, aber wird nichtsdeſtoweniger ſolche Bedingungen feſthalten, daß 
dadurch die bisher gebrachten Opfer einigermaßen eine Vergütigung 
erhalten. 
N Man glaubt in England, daß der Landhandel mit Rußland in 
Folge der Blokade der ruſſiſchen Häfen für Preußen von beſonderen 
Vortheilen begleitet ſein müſſe. Es darf vielmehr behauptet werden, 
daß der Handel Preußens mit Rußland ſeit jener Blokade bedeutend 
naachgelaſſen hat, da die Wege für den Landverkehr in Rußland der 
Art ſind, daß ſich der Handel nur auf die zunächſt gelegenen Theile 
Rußlands erſtrecken kann. So kann man in jetziger Zeit den Weg 
von St. Petersburg bis zur preußiſchen Grenze bei allen Mitteln, die 
man für die Schnelligkeit aufwendet, doch nur früheſtens in 8 Tagen 
machen, und iſt dabei den größten Beſchwerlichkeiten ausgeſetzt, da nicht 
einmal die erforderlichen Lebensmittel auf dem Wege aufzutreiben ſind. 
Es bedarf bedeutenden Vorſpanns, um den Weg in dieſer Schnellig⸗ 
keit zurückzulegen. Schlimmer als die Straße nach St Petersburg 
find aber die Wege nach anderen Richtungen hin. Waaren, welche 
von hier aus nach St. Petersburg geſendet worden ſind, hat man 
wegen Mangel an Fuhrgelegenheit ſeit mehreren Monaten unterweges 
liegen laſſen müſſen und wird ihre Weiterbeförderung wohl erſt mit 
dem Eintritt des Schnee's möglich ſein. 
; Man nimmt in der Regel an, daß das jüngſt ausgeſprochene Be⸗ 
gehren Nor damerika's, den Sundzoll beſeitigt zu ſehen, aus den 


n 


8 jetzigen verwickelten Verhältniſſen Europa's hervorgegangen ſei. Es iſt 
6 aber Thatſache, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika bereits 
4 feit 1844 mit ernſtlichen Anträgen auf Abſchaffung des Sundzolls her⸗ 


vorgetreten ſind, und ſeit der Zeit faſt ununterbrochen diplomatiſche 
Verhandlungen über dieſe Frage ſtattgefunden haben. 
Berlin, 8. Novbbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Ihre Durch⸗ 
laucht die Fürſtin Eliſabet von Warſchau, Gräſin Paskewitſch von 
Erivan, iſt von Warſchau, der Wirkliche Geheime Rath Graf Renard 
von Paris hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Prinz Herr⸗ 
mann zur Lippe iſt nach abgelaufenem Urlaub von Detmold wieder 
hierher zurückgekehrt. — Der Hauptmann Peterſen vom Generalſtabe 
der zweiten Divifion iſt zum Major befördert worden. — Die topo⸗ 
graphiſchen Vermeſſungen des großen Generalſtabes in Thüringen ſind 
der vorgerückten Jahreszeit halber für das laufende Jahr unterbrochen 
worden und die hierbei kommandirt geweſenen Offiziere wieder hierher 
zurückgekehrt. — Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich die Staats⸗ 
Regierung zur Zeit mit der im Geſetz vom 10. Juni 1854 vorbehal⸗ 
tenen königlichen Verordnung, betreffend die Wiederherſtellung der 
Rechte, welche den ehemaligen Reichs unmittelbaren von Bundes 
wegen gewährt worden, inſoweit dieſelben nicht inzwiſchen aufgegeben 
worden ſind. (N. P. 3.) 
Des Königs Majeſtät haben den Stadtälteſten Geheimen Finanz⸗ 
Rath Gamet in Berlin in dem bisher von ihm verwalteten Amte ei⸗ 
nes Präſidenten des Kuratoriums der preußischen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, ſo wie den Ober⸗Tribunalsrath Brunnemann als Stellvertre⸗ 
ter deſſelben, unter Belaſſung des letztern in ſeinem Amte als Syn⸗ 
dikus der gedachten Anſtalt auch für die Jahre 1856, 1857 und 1858 
allerhöchſt beſtätigt. — Die Wahl des Grafen Theodor Mycielski auf 
Chockeszewice zum Provinzial⸗Landſchaftsrath für den Kreis Krotoſchin 
auf anderweit 6 Jahre iſt von dem Herrn Miniſter des Innern be⸗ 
ſtätigt worden. — In Folge der großen Ueberſchwemmungen im Au⸗ 
guſt vorigen Jahres wurde mit Genehmigung Sr.? 
nis eine allgemeine Kirchenkollekte in den evangeliſchen Kirchen des 
Landes zum Beſten der durch Waſſer Beſchaͤdigten an der Oder und de⸗ 
den Zuflüſſen abgehalten. Dieſelbe hat im Ganzen einen Ertrag von 
17,422 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. geliefert. Es haben hierzu beigeſteuert: 
die Provinz Preußen 1851 Thlr. 22 Sgr., Pofen 706 Thlr. 2 Sgr. 
5 Pf., Schleſten 4974 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., Pommern 1739 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf., Brandenburg 3009 Tylr. 6 Sgr., Sachſen 2717 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., Weſifalen 1516 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., und 
die Rheinprovinz 907 Thlr. 29 Sgr. 3 P. 
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ſondern ſich an die vorliegenden Thatſachen hält, wird noch immer die 
Anſicht feſthalten müſſen, daß eine eigentliche Friedenspolitik in der 
orientaliſchen Angelegenheit nicht exiſtirt. Auch die Wendung, welche von 
dem erwarteten Eintritt Lord Stanleys in das engl. Kabinet in dieſer Hin⸗ 
ſicht erſehen worden, hat ſich nicht als ſtichhaltig gezeigt, da, wie die neue⸗ 


partei gerade aus dem Grunde das ihm angetragene Portefeuille der 


frage ihm keine Verſtändigung mit dem Kabinet Lord Palmerſtons 
ſchiedenen Seiten her zweifelhafte Lichter auf das Fortbeſtehen der 


ten gegen daſſelbe, den Weſtmächten anempfohlen zu haben ſcheinen. 
Es ſind dies glückliche Auſpizien auch für den Beginn der preußiſchen 


Majeſtät des Kö⸗ | Fü 


(P. C.) ſſtand und die Befreiung vom Militärdienſt gehören. 


Wie wir kürzlich mittheilten, war der Geheimerath v. Brock, der 
Vorſtand der Finanz⸗Abtheilung im Miniſterium von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, längere Zeit in Berlin, Stettin und Hamburg in Angele⸗ 
genheiten des Sundzolles. Als Reſultat der von demſelben gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen wird uns gemeldet, daß Mecklenburg⸗Schwerin ſich 
in Betreff der Einladung zu einer Konferenz in Kopenhagen mit 
Preußen übereinſtimmend erklärt hat. Mecklenburg wird die Konferenz 
beſchicken, die übrigens nur den Charakter einer freien Berathung ba⸗ 
ben und definitive Beſchlüſſe gar nicht faſſen ſoll. Die Regierungen, 
welche Bevollmächtigte zur Konferenz abordnen, werden ihre Delegirten 
nicht mit eigentlichen Vollmachten verſehen, da es auf die Abgabe bin⸗ 
dender Erklärungen dabei nicht ankommen wird. Die Verhandlungen 
ſollen nur zu einer präliminariſchen Verſtändigung über die Grund⸗ 
lage einer Vereinigung führen. — Die ſchon erwähnte denkwürdige 
Inſtruktion Friedrichs des Großen über die landwirthſchafiliche 
Verwaltung enthält am Schluſſe eine Bemerkung, welche darthut, wie 
der große König den Nutzen von Verſicherungsverbänden ſchon lange 
vor deren Errichtung erkannt und die letztere im Auge gehalten hat. 
Der Art. 46 der Inſtruktion enthält, wie uns mitgetheilt wird, wört- 
lich folgende Beſtimmung: „Schließlich wird dem Land-Rathe von 
Maſſow nochmahlen aufgegeben, die ſchon längſt anbefohlene Feuer: 
Societät in dortigem Creyſe eheſtens zum Stande zu bringen und da- 
von allerunterthänigſt zu berichten.“ Die Inſtruktion iſt datirt: Pots⸗ 
dam, den 23. April 1756, und iſt vom Miniſterium der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium zur Ver⸗ 
Öffentlihung in deſſen „Annalen“ übergeben worden. — Nach frühe 
ren Verordnungen war auch den Kommunen, welche Invaliden ver⸗ 
pflegt und die Koſten ihrer Beerdigung beſtritten hatten, der ſogenannte 
Gnaden⸗Monatsbetrag der von dem verſtorbenen Invaliden früher be⸗ 
zogenen Penſion bewilligt. Durch Beſchluß der betreffenden Miniſte⸗ 
rien iſt jetzt dieſe Bewilligung für aufgehoben erklärt worden, ſo daß 
den Kommunen der fragliche Gnadenbetrag nicht mehr gezahlt werden 
ſoll. — Für die ſchwetz⸗neuenburger Niederung iſt jetzt von der Regie⸗ 
rung ein Hauptkataſter behufs der Deichregulirung aufgeſtellt worden. 
Dieſe für die Kulturverhältniſſe jenes Landestheils wichtige Regulirung, 
für welche die Regierung einen beſondern Kommiſſarius in der Perſon 
des Regierungs⸗Aſſeſſor Schliep niedergeſetzt hat, wird nunmehr energiſch 
in Angriff genommen werden. — Die Verwaltung der Stelle eines 
katholiſchen Schulraths bei der königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder iſt jetzt dem Militär⸗Pfarrer Wittig aus Poſen übertragen 
worden. (C. B.) 


P. C. [Ordensliſte.] Die auf allerhöchſten Befehl von der General⸗ 
Ordenskommiſſion zuſammengeſtellte neue Ordensliſte ift foeben im Verlage 
der Deckerſchen Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei erſchienen. ie führt nach der 
vorgeſchriebenen Reihenfolge aller königlichen Orden und Ehrenzeichen, ſämmt⸗ 
liche noch lebende Ritter und Inhaber königlicher Orden und Ehrenzeichen, 
einſchließlich des St. Johanniter⸗Ordens vor. Den Reihen eröffnen die 141 
lebenden Ritter des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler. Es folgt der Or⸗ 
den pour le mörite, und 7 1 zuerſt die Militärklaſſe: 1363 Ritter. Daran 
ſchließt ſich die Friedensklaſſe für Wiſſenſchaften und Künſte: 30 ſtimmfähige 
und 30 ausländiſche Ritter, zuſammen 60. Dann kommt der rothe Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe: 463 Ritter, zweiter Klaſſe mit dem Stern: 337 Ritter, 
zweiter Klaſſe ohne Stern: 857 Ritter, dritter Klaſſe: 2533, und vierter Kl.: 
6725 Ritter, 1 die Ritter des ſchwarzen Adlerordens, die ſtatuten⸗ 


die Ehren⸗Senjoren. Es 
S Feldecgel abwärts I ea 
7 r erſten 1 und 137 der zweiten, 
unter den Letzteren 62 aus dem Offizierſtande und 72 aus dem Stande vom 
Feldwebel abwärts; ferner die noch am Leben befindlichen 179 Ritter des 
eiſernen Kreuzes erſter und die 5660 Ritter des eiſernen Kreuzes 
weiter Klaſſe. Endlich die Ritter des eiſernen Kreuzes am weißen 
ande, deren jedoch nur noch Ritter zweiter Klaſſe vorhanden und zwar 56 
an der Zahl: insgeſammt 6062 noch lebende Ritter und Senioren des eiſer⸗ 
nen Kreuzes. Endlich kommt der königliche Hausorden von Hohenzollern: 
voran die Groß⸗Komthure des Kreuzes, 28 an der Zahl, Groß⸗Komthure des 
Adlers 2, Komthure des Kreuzes 17, Komthure des Adlers 2, Ritter des 
Kreuzes 190 und Ritter des Adlers 16 an der Zahl, insgeſammt 264 mit 
dem Hohenzollern⸗Orden Dekorirte. Damit ſchließt die glanzende Folge der 
Ritter aller königl. preußiſcher Orden. Geſammtzahl der vielfach bei den 
einzelnen Rittern vereinigten Dekorationen: 18,805. — Hieran reihen ſich die 
Inhaber ſämmtlicher königl. Ehrenzeichen, voran die Inhaber des Militär 
Ehrenzeichens und zwar 97 Inhaber der erſten Klaſſe des Militär⸗Ehrenzei⸗ 
chens alter Art, 368 der zweiten Klaſſe und 20 Inhaber der erſten Klaſſe 
des Militär-Ehrenzeichens jetziger Art und 1157 der zweiten Klaſſe dieſer 
Gattung; insgeſammt 1648 Sn aber des Militär⸗Ehrenzeichens alter und 
neuer Art. Zuletzt ſind die 6095 Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens 
und 1162 Inhaber der Rettungsmedaille am Bande aufgeführt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Inhaber von Ehrenzeichen des preußiſchen Landes beträgt 
8905. Angehängt iſt zum Schluß ein Verzeichniß der jetzt zur Ballen 
Brandenburg des ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spital gu Jeruſa⸗ 
lem zählenden Glieder; außer des Herrenmeiſters königl. Hoheit, 9 Kommen⸗ 
datoren und 2 Ehren⸗Kommendatoren, 97 Rechts⸗ und 1280 Ehrenritter, ins⸗ 
Ama 1389 Johanniterritter. Alles in Allem alfo eine Reihenfolge von 
‚099 Verleihungen königlicher Orden und Ehrenzeichen. — Mit dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer neuen Ordens liſte iſt ein in amtlichen ſowohl als außeramtli⸗ 
chen Kreiſen ſeit Jahren gefühltes Bedürfniß endlich befriedigt. Denn ſeit 
dem Jahre 1845 war eine Ordensliſte nicht erſchienen. Abgeſchloſſen iſt die 
neue Liſte mit dem 1. September d. J. 


[Die ehemals Reichsunmittelbaren.] Es iſt immer noch 
zweifelhaft, ob die Häupter der ehemaligen Reichsunmittelbaren in der 
nächſten Kammerſeſſion ihren Sitz im Herrenhauſe einnehmen werden, 
da die Wiederherſtellung der ihnen völkerrechtlich zugeſicherten Privi⸗ 
legien ſo vielfache Erörterungen und Verhandlungen mit denſelben er⸗ 
fordern, daß der Erlaß der Regierung über dieſe Angelegenheit kaum 
im Laufe dieſes Monats zu erwarten ſteht. Die Erörterung der Frage, 
ob dieſe Mitglieder des hohen Adels zu einem korporativen Auf: 
treten berechtigt ſeien, iſt ſchon deshalb von untergeordneter Bedeutung, 
weil dieſelben nicht übereinſtimmende Rechte beſitzen, da mehrere Fa: 
milien vertragsmäßig auf die Ausübung derſelben verzichtet haben. 
Der Herzog von Looz⸗Corswaren bezieht eine immerwährende 
Rente von 3000 Thlr. jährlich, weil er durch Uebereinkunft im Jahre 
1824 die Ausübung der Gerichtsbarkeit und ſtandesherrlichen obrigkeit⸗ 
lichen Verwaltungsrechte an Preußen abtrat. Der Herzog von Aren- 
berg empfängt eine Jahresrente von 13,500 Thlr. in Folge des 
Vergleichs vom 29. Nov. 1824. Der Fürſt von Salm⸗Horſtmar 
verzichtete gegen eine Entſchädigung von jährl. 20,300 Thlr. auf die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit und ſtandesherrlichen Verwaltungsrechte. 
Dem Fürſten von Salm⸗Salm zahlt der Staat jährlich 13,390, 
dem Fürſten von Salm⸗Kyrburg 6000 Thlr. Beide haben neben 
anderen Vorrechten auch auf die Steuerfreiheit verzichtet. Der Fürſt 
von Wittgenſtein⸗Berleburg erhält 15,405 Thlr. Rente, der 
rſt von Wittgenſtein⸗Hohenſtein 6500 Thlr. Rente, der Her⸗ 
zog von Croy⸗Dülmen 6000 Thlr. Dem fürſllichen Haufe Wied⸗ 
Neuwied werden 15,856 Thlr., dem fürſtlichen Haufe Solms⸗ 
Braunfels 13,394, dem fürſtlichen Haufe Solms⸗Lyck 2640 Thlr. 
jährliche Rente gezahlt. Es iſt ohne Intereſſe, die beſonderen Rechts- 
titel dieſer Zahlungen des Weitern zu erörtern. Die Verzichtleiſtungen 
fallen alle vor das Jahr 1848 und unſer Gouvernement wird daher 
nur die ſeitdem eingetretenen Rechtsänderungen in Betracht zu ziehen 
haben, wohin beſonders die Steuerfreiheit, der privilegirte Gerichts⸗ 
(Weſ. 3.) 
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C. Die Weigerung eines Theiles der Geiftlichen bei der Wieder⸗ 
verheirathung geſchiedener Perſonen mitzuwirken, hat ſich jetzt bereits 
über die Grenzen des preußiſchen Staates hinaus verbreitet. Wie ein 
Schreiben aus Heſſen⸗Darmſtadt meldet, hat eine Konferenz evan⸗ 
geliſcher Geiſtlichen zu Darmſtadt ſtattgefunden, welche eine Petition 
an den Großherzog beſchloſſen hat, worin vorläufig um Erlaß einer 
ähnlichen Verordnung wie in Preußen gebeten wird, und wodurch ſich 
zugleich die Petenten moraliſch verbindlich gemacht haben, „keine Ehen 
Geſchiedener anderweitig einzuſegnen, als ſolche, die auf Grund von 
Gottes Wort und der reformatoriſchen Praxis geſchieden find.” Bis 
jetzt iſt die Petition von 25 Geiſtlichen unterſchrieben. 


Oeſterre ich. 

* Wien, 9. November. Im Laufe des Abends am 7. wurde 
es erſt bekannt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Nachmittags halb 5 Uhr 
mit einem Separatzuge der Südbahn Wien verlaſſen habe. Erſt nach 
und nach verbreitete ſich die Nachricht von der traurigen Urſache dieſer 
ſchnellen Abreiſe, als deren Ziel man allgemein Trieſt angeben hörte. 
— Am 7. gegen 9 Uhr Morgens war nämlich der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Max, Marine⸗Oberkommandant, in Trieſt in Begleitung feines 
Adjutanten, in einem leichten Wagen eine Anhöhe hinabgefahren, als 
plötzlich, ohne bekannte Urſache ein Pferd ſcheu wurde und der Wagen 
augenſcheinlich Gefahr lief. Der Erzherzog ſprang in dieſem kritiſchen 
Augenblicke aus dem Wagen, ſiel aber leider ſo unglücklich, daß er mit 
dem Hinterhaupte ſtark aufſchlug. Die herbeieilenden Leute trugen den 
bewußtloſen Prinzen in ein nahes Haus, wo ſogleich und mit dem 
glücklichſten Erfolge eine Blutentziehung angewendet wurde. Aber bis 
11 Uhr Vormittags war noch nicht alle Gefahr verſchwunden und die 
einlaufenden Depeſchen bewogen den ſeinen erlauchten Bruder zärtlich 
liebenden Monarchen, im Laufe des Nachmittags die Reiſe nach Trieſt 
anzutreten. In der Begleitung des Kaiſers befanden ſich außer dem 
erſten General⸗Adjutanten Grafen Grünne und dem Flügel⸗Adjutanten 
Grafen Königseck, auch der Leibarzt des Kaiſers Hofrath v. Wattmann. 
Am 8. Vormittags traf Se. Majeſtät bereits in Trieſt ein und traf 
den Zuſtand des Prinzen ſchon ſehr beruhigend. Der Erzherzog hatte 
verhältnißmäßig ruhig geſchlafen, die im erſten Augenblick Beſorgniß 
erregenden Symptome einer Gehirnerſchütterung hatten bedeutend nach⸗ 
gelaſſen und es waren keine Erſcheinungen eines Gehirndruckes vor⸗ 
handen. Eine am 8. Vormittags hier angelangte Depeſche aus Trieſt 
lautet wörtlich: „Symptome ſo, daß nichts zu befürchten ſteht.“ — 
Die Theilnahme, welche dieſer Unfall des eben ſo liebenswürdigen als 
geiſtreichen Prinzen in allen Schichten der Bevölkerung erregt, iſt eben 
fo allgemein als wahrhaft empfunden. Seit dem Abende des 7. wo 
der Vorfall zuerſt in den Theatern lauter beſprochen wurde, giebt es 
keinen anderen Geſprächsſtoff in Wien als dieſen. — Der toskaniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe iſt am 8. Morgens nach Paris abgereiſt. 

Der kurheſſiſche Geſandte am kaiſ. Hofe, Herr v. Schachten, wird 
dem Vernehmen nach ſeinen hieſigen Poſten fortbehalten. 

Nuß land. 1 

Von der polniſchen Grenze, 3. November. Die für den 
Dezember anbefohlene allgemeine Rekrutirung in Rußland iſt irrthüm⸗ 
licherweiſe mehrfach mit dem Königreich Polen in Verbindung gebracht 
worden, während es in der Ausnahme ſteht, aber nichtsdeſtoweniger 
wie alljährlich ſo auch diesmal im November ſeine Rekruten giebt. 
Wenn man bedenkt, daß die Rekrutirung in den 17 weſtlichen Gou⸗ 
vernements erſt am 13. Juli mit der Augen den fast 200,000 M. 
beendet worden iſt, ferner, daß die Reichswehr, welche nach der Aus⸗ 
ſage des Kaiſers ſchon jetzt über 200,000 Streiter zählt, in einigen 
Monaten mit den beiden folgenden Aufgeboten mehr als noch einmal 
ſo viel zählen muß, ſo iſt leicht einzuſehen, daß die in Ausſicht ſtehende 
allgemeine Rekrutirung im Reiche mit einem in Anbetracht der großen 
Bevölkerung ſo bedeutenden Reſultate wohl nicht allein den Zweck 
haben kann, die in dieſem Jahre erlittenen Verluſte zu decken, wie 
dies im Ukas geſagt wird, ſondern es ſteht vielmehr im Vorder⸗ 
grunde die Entwicklung der enormen Wehrhaftigkeit Rußlands gegen 
feine Feinde. Man hofft nämlich in Rußland, daß mit der Kon⸗ 
zentrirung größerer Streitkräfte der Krieg endlich für Rußland eine 
günſtige Wendung nehmen werde. Dieſe Hoffnung nährt die kriegeri⸗ 
ſche Stimmung in ganz Rußland, und es ſind daher die Nachrichten, 
daß Rußland ſelbſt mit Opfern gegenwärtig zum Frieden bereit wäre, 
ganz gewiß aus der Luft gegriffen. Von einem bevorſtehenden Kongreß 
der Monarchen in Warſchau zu Friedensunterhandlungen kann unter 
ſolchen Umſtänden auch gar nicht die Rede ſein, und man weiß auch 
davon in Warſchau gar nichts. (A. Z.) 

C. Von der polniſchen Grenze ſchreibt man uns am 5. Nov.: 
Seit drei Tagen geht in unſerer Nähe die Rekrutirung bereits vor 
ſich, aber allem Anſchein nach mit geringer Energie. Es geht dabei 
ſo normal her, daß man kaum in Polen zu ſein glaubt. Die Leute 
werden wie in Preußen, zwar nicht durch die Zeitungen oder Anſchläge, 
aber doch durch eine vorgängige Aufforderung eingeladen, ſich zu ſtellen, 
ihre Geburtsatteſte mitzubringen und ſich mit Hemde und Strümpfen 
zu verſehen. Den tauglich Befundenen werde angegeben werden, wo⸗ 
hin ſie ſich zu begeben oder wann ſie ſich ſpäter etwa einzuſinden ha⸗ 
ben. Wie es alſo ſcheint, iſt es diesmal nur darauf abgeſehen, das 
zu erhebende Kontingent feſtzuſtellen und bei der Geſtellung vielleicht 
nur Diejenigen ſogleich zurück zu behalten, bei welchen man es be⸗ 
denklich findet, fie mit dem Vorbehalt der Wiedergeſtellung zu entlaſſen. 
Von einer Ueberrumpelung der Conſkriptionspflichtigen in der Nachtzeit 
iſt ſo wenig als von einer ſtrengeren Ueberwachung der Grenze feht 
die Rede. Die jenfeitigeu Nachbarn beſuchen ungehindert unſere Märkte 
und machen ziemliche Einkäufe, bringen aber dadurch viel ruſſ. Papier⸗ 
geld hier in Umlauf, was bei dem Verbote der Ausfuhr von kuſſiſch. 
Silbergelde ſich äußerſt ſchwer austauscht, da der Diskont auf unſeren 
wichtigeren Plätzen, Thorn und Graudenz, für ruſſiſch⸗polniſches Papier 
12 pCt. beträgt. In Thorn find feit acht Tagen hintereinander 
8 bis 10 Kähne, mit Schwefel beladen, eingetroffen, welche die Be⸗ 
hoͤrden anhalten, da ſie nach Rußland wollen und ihre Ladung nicht 
als aus dem Inlande herſtammend legitimirt werden kann. 


Frankreich. ‚ 

Paris, 6. November. [Die Geldkriſe. — Die Kriegs⸗ 
und Friedensfrage. — Das Attentat.] Erlauben Sie mir 
Ihnen einige Details über die Art Geldkriſe zu melden, in der 
wir uns hier ſeit Ende Auguſt beſinden und welche die Gemüther, 
ſeiidem die Bank von Frankreich den Diskonto auf 6 Prozent für 
75 Tage erhöht, in hohem Grade beſchäſtigt. Wichtig und für 
die Intenfität der Kriſe bezeichnend iſt der Umſtand, daß während die 
Bank von England ihren Diskonto ohne Gefahr auf 8 ja 9 Prozent 
erhöhen kann, 6 Prozent das Maximum ſind, auf welches der Diskonto 
in Frankreich gebracht werden kann. Ohne den Code zu verletzen, der 
jede weitere Erhöhung als Wucherzinſen qualiſizirt und ſtraft, kann über 
6 Prozent nicht hinausgegangen werden. Seit 50 Jahren hat die 
Bank von Frankreich übrigens die Grenze von 5 Proz. nicht über⸗ 
ſchritten, und nicht einmal in den ſchlimmſten Tagen von 1848 wagte 
man es, ſolche Maßregeln zu ergreifen, wie die kürzlich ſtattgehabten. 
Dieſe Kriſe kann nicht allein der Unzulänglichkeit der Ernte zugeſchrie- 


— 
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ben werden, fie hat andere Urſachen und demgemäß einen anderen 
Charakter. Im Jahre 1847 war die Lebensmittelfrage ebenfalls ſehr 
beunruhigend geworden, und dennoch machte die Regierung Louis 
Philipps am 10. November 1847 eine Anleihe von 250 Mill. zum 
heute fabelhaften Zinsfuße von 75 Fr. 25 Cent. in Zproz. Rente! 
Die 3 napolconiſchen Anleihen wurden insgeſammt unter 65 Fr. 


emittirt. Die heutige Krife iſt anderer Art, fie ift vorzugsweiſe eine 
Münzkriſe. Der blühende Finanzzuſtand Frankreichs iſt zu Grunde 
gerichtet. Die nächſte Urſache dieſer Münzkriſe iſt die Folge einer un⸗ 


geheueren Ausfuhr des gemünzten Goldes und Silbers. Die Münze 
von Paris prägt gegenwärtig täglich für drei Millionen Gold— 
und Silbermünze und dennoch vermag dieſe ungeheure täglich in 
die Cirkulatien geworfene Summe nichts an der Lage zu ändern, ja 
ſie ſcheint eben ſo ſchnell wieder zu verſchwinden. Der Gold- und 
Silberexport geſchieht nach verſchiedenen Richtungen: zuerſt abſorbirt 
der Krieg große Maſſen baaren Geldes, welches nach Konſtantinopel, 
Griechenland und nach der Oſtſee wandert, ohne nach Frankreich zurüd: 
zukehren. Anderſeits wird viel Gold und Silber behufs des Ankaufs 
von Mehl und Getreide nach den Vereinigten Staaten geſchickt, welche 
heute der einzige Markt ſind, der uns zur Deckung unſerer Bedürfniſſe 
offen ſteht. Was minder bekannt ſein dürfte, iſt der Umſtand, daß 
China uns im gegenwärtigen Augenblicke eine Menge Silber 
abnimmt. Maſſen von 1⸗, 2= und 5⸗Frankenſtücken wandern nach 
dem himmliſchen Reiche und die Expeditoren gewinnen dabei 10 bis 
12 Prozente. Alle dieſe Urſachen riefen die Lage hervor in der wir 
uns augenblicklich befinden. Ohne zu übertreiben, kann geſagt werden, 
daß ſeit 2 Jahren Europa lediglich von Kalifornien auf den Beinen 
erhalten wird. Ohne das Gold der amerikaniſchen Placers 
hätten die Weſtmächte den Krieg gegen Rußland vielleicht 
nicht auszuhalten vermocht. Dieſer Goldüberfluß hat übrigens 
eine andere nachtheilige Folge: er entwerthet das Silber () im 
Verhältniß zu den anderen Metallen. Das legale Verhältniß des 
Goldes zum Silber war vor Kurzem noch das ven 153 zu 1; heute 
hat ſich dieſes geändert. Das Silber wird in Wirklichkeit bereits mit 
13 und 2 Prozent gegen Gold eingelöſt, woraus Sie ſehen, daß wir 
ſchon mit den Anfängen eines ganz erklecklichen Agio geſegnet ſind. 
Die Spekulation arbeitet mit einer Art Wuth daran, den Zuſtand zu 
verſchlimmern und kauft ungeheure Silbermaſſen auf, die mit Gewinn 
nach Indien und China verſandt werden. Rechnen Sie hierzu die 
Ueberſchwemmung des Platzes mit Papier, ſo haben Sie einerſeits 
1 1 der Geldkriſe, anderſeits das der ungeheuren Theuerung 
en t. 


Das franzöſiſche Kabinet hat, wie ich höre, alle Hoffnung aufge: 
geben, Oeſterreich und Deutſchland für eine Betheiligung am 
Kriege zu gewinnen. Die hier anweſenden deutſchen Diplomaten haben 
mit ſeltener Offenheit dem Grafen Walewski rund erklärt, daß 
Deutſchland, falls der Krieg fortdauert, in feiner abſoluten Neutralität 
verharren, daß es aber ſtets bemüht ſein werde, jede Gelegenheit 
des Friedens im Intereſſe der kriegführenden Mächte zu benützen. Die 
Hoffnung der Weſtmächte, zwiſchen Preußen und Oeſterreich Zwietracht 
zu ſtiften, ſcheint ebenfalls vereitelt. Zu dieſem Zwecke hatten ſie vor 
einiger Zeit in einer Note an das wiener Kabinet, dem ſie mit dem 
Gedanken der Wiederherſtellung des deutſchen Kaiſerreichs 
unter Oeſterreichs Aegide ſchmeichelten, die Nothwendigkeit einer 
Reform des deutſchen Bundes entwickelt, die allein den ruſſiſchen 


Einfluß in Deutſchland brechen könne. Graf Buol hielt es für ſeiner 


Politik angemeſſen, die Weſtmächte in ihrem Wahne zu beſtärken, und 


antwortete, daß Oeſterreich die Frage der Bundesceform ungeſäumt in 


nen werde. Gleichzeitig aber erließ das wiener Kabinet 
eine Verbalnote an feine Repräſentanten in Berlin und an den übri: 
gen deutſchen Höfen, worin es erklärte, daß es gar nicht daran 
denke, den deutſchen Bund zu reformiren und daß alle 
darauf bezüglichen Gerüchte Erfindungen ſeien. Sollte es 
aber in die Lage kommen, eine Verbeſſerung der Bundesverfaſſung zu 
beantragen, ſo würde dieſelbe zwar eine engere Einigung der Bundes⸗ 
mitglieder dem Auslande gegenüber mittelſt einer Stärkung der 
Souveränetäten der einzelnen Staaten zum Zwecke haben. Ich brauche 
nicht hinzuzufügen, daß dieſes öſterreichiſche Stratagem hier einiges 
Aufſehen erregte, da man den Text der Verbalnote des Grafen Buol 
au die deutſchen Regierungen feinem vollen Wortlaute nach in Händen 
bat. Die innige Gleichartigkeit der Anſchauungen der Kabinete von 
Wien und Berlin war übrigens die Baſis aller Geſpräche der Herren 
v. d. Pforten, v. Beuſt und des General Williſen mit dem Grafen 
v. Walewski. 
Man bereitet ſich alſo hier auf einen 3. Feldzug vor, der im 
ftigen Jahre beginnen wird. Zu dieſem Behufe braucht man wie⸗ 
der Geld, und da eine Nationalanleihe keine Ausſicht mehr hat, zu 
gelingen, ſo ſpricht man von einer Anleihe im Betrage von 1200 
lionen, die mit Hilfe der Bankiers gemacht werden fol. Die Ga⸗ 
1 dieſer Anleihe ſoll der Ertrag einer Steuer auf die Eiſenbahnen 
lden. Eine neue Truppenaushebung fell ſchon im Januar 1856 


ferne 
Kaiſer 8. Wieder hat ein Attentat ſtatgefunden. Geſtern war der 
aiſer mit der Eiſenbahn nach Fontainebleau abgereiſt, um daſelbſt 


er Tag über zu jagen. Um 5 Uhr follten die Hofwagen ſeine Rück⸗ 
9 0 im Bahnhofe erwarten, die auch um dieſe Stunde erfolgte. Als 
e leeren Hofwagen durch die Rivoli⸗ und Saint⸗Antoineſtraße 
nach dem lyoner Babnhofe fuhren und um balb 5 Uhr auf der Höhe 
2 Straße Duval Sainte⸗Cathérine, gegenüber dem Haufe Nr. 148 
. eöurg Saint⸗Antoine ankamen, geſchah plötzlich ein Schuß aus 
felben Augen Fenſter in den erſten der leeren Hofwagen, und in dem⸗ 
ſelbe Ace flog ein kleiner Karabiner in die Straße herab. Der⸗ 
wirrung entſtand Fr vom Schuſſe aufgehoben. In der erſten Ver⸗ 
angehalten, aber 1 großer Auflauf, mehrere Blouſenmänner wurden 
ufinden. Leider Ward wieder freigelaſſen. Der Thäter war nicht auf⸗ 
Arbeiter der eben Bor Schuß nicht verloren. Die Kugel traf einen 
Arme lag in ſeinem 1 Karren ſchiebend, vorbei gekommen war. Der 
1 Di M ute auf der Erde und man brachte ihn ſogleich 
ns Hotel⸗Dieu. an durchſu 3 lle Hä 
in der Nähe des Ortes, wo paßte im Laufe des Abends alle Häuser 
Schuſſes enthüllen zu können Wai Reh, 9 0 We Hr 
; er kleinen rſe 
das Gerücht von dem Vorfalle } , 

N 17 0 verſchiedenſſen Zusage Dligesfänelle, und die Sache 
e ben erzählt. Die Verſion, welche 
ich Ihnen hier ebe, Fa ie authentiſchen Angaben. Die Re⸗ 
gierung, welche des Thäters nicht habhaft werden konnte, wendet alles 
auf, um die Thatſache zu vertuſchen, aber es in nicht möglich. Die 
Kunde davon machte bie Fond füllen und erzeugte eine ſehr gedrückte 
Stimmung auf der Börſe. Die Regierung hat den Blättern verboten, 
des Vorfalls zu erwähnen. Die offzielle Verſion über den Vorfall 
dane daß einem der Vorreiter der kaſſerlichen Wagen eine Piſtole 
dus der Satteltaſche herausgefallen ſei, und daß dieſe, indem fie zur 
Erde fiel, losging. Wie kommt es aber, daß die Kugel dann den 

en traf und überdies noch einen Menſchen niederſtreckte? 

af | 


ch weden. f 
Stockholm, 31. Oktbr. Die kritiſche Periode, in welcher nun 
volle zwei Jahre dig ſtandinaviſchen Reiche ſich befinden, ſcheint 
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ihrem Ende zuzugehen. Die Ankunft des franzöſ. Sendboten, 
rals Canrobert, deſſen offizieller Zweck nur in der Ueberbringung 
des Großkreuzes der Ehrenlegion an unſern König beſtehen ſoll, iſt in 
der That nichts Anderes, als Schweden zum Beitritt zur Allianz mit 
den Weſtmächten endgiltig zu beſtimmen. Glauben Sie mir, wenn ich 
Ihnen verſichere, daß einige unſerer Offiziere durch einen General, der 
dem Könige nahe ſteht, bereits wiſſen wollen, daß ſie im künftigen 
Frühjahr im Verein mit den Franzoſen geradenwegs nach Peters⸗ 
burg marſchiren werden. Es iſt für jeden Fremden höchſt auf⸗ 
fallend und charakteriſtiſch zu ſehen, wie ſehr ſich ſeit vorgeſtern, wo 
die erſte telegraphiſche Nachricht einlief, daß General Canrobert, der 
frühere Oberfeldherr der Krimarmee, welcher den Angriff gegen Ruß: 
land organiſirt hat, nun hierher kommt, die Militärs, vom Gemeinen 
angefangen bis zum General hinauf, ſo total ändern konnten! Mit 
einemmal find die Geſichter kriegeriſcher, der Gang des Soldaten bö- 
her, ſtolzer und feſter geworden. Aber nicht nur das Militär, auch 
das Civil, und zwar vom gemeinſten Handwerker bis zum höchſten 
Beamten, mit Ausnahme einiger alter Bureaukraten, ſind ob dieſer 
elektriſchen Botſchaft elektriſirt, und die Matroſen jubeln. Ueber einen 
Punkt ſind unſere Strategiker bereits einig, nämlich die Feſtungen 
Kronſtadt und Sweaborg links oder rechts liegen zu laf 
ſen und nur geradenwegs nach Petersburg zu marſchiren. 
Die Flotten ſollten an den verſchiedenen Küſtenſtellen operiren, die be⸗ 
teftigten Punkte im Schach halten, bald hier, bald dort mit einer 
Landung drohen, zur Kurzweil Sweaborg und Kronſtadt bombardiren, 
und während dies Alles geſchieht, ſollen die Schweden, ein Theil über 
Tornea, ein anderer Theil im Waſa Lehen und wieder ein ande⸗ 
rer Theil mitten zwiſchen dieſen Strichen über die bothniſche Bucht 
übergeſetzt werden, in das ruſſiſche Gebiet einfallen und ſelbſt⸗ 
ſtändig, wohlgemerkt, ihre Operationen beginnen. Die Franzoſen 
aber ſollten bei Mitau, Libau, Reval oder an anderen Stellen in den 
Oſtſeeprovinzen landen und auch vordringend operiren. Wenn die 
Schweden über Tornea und die anderen Punkte einbrechen und nur 
mit 50,000 Mann Kerntruppen dies unternehmen, ſo iſt bei der Stim⸗ 
mung, die in Finnland herrſcht, (2) es gar nicht unmoͤglich, daß ihr 
Heer ſtets ſich vermehrt, ſtatt vermindert. (2) Jeder Schritt vorwärts 
gewinnt ihrer Mannſchaft neuen Zuwachs und die Ruſſen müſſen 
ihnen wenigſtens eine doppelt ſo große Macht entgegenſtellen. Wenn 
die Franzoſen ebenfalls 50,000 Mann Landtruppen ſenden, ſo muß 
Rußland, um ſich gegen die Schweden, gegen die Flotte und gegen die 
franzöſiſchen Landtruppen zu wehren, mehr als 200,000 Mann auf 
den Beinen haben, da ganz beſtimmt, wenn die Flotte erſt recht mit 
Feuer und Schwert zu operiren beginnt, ſie allein auf 50,000 Mann 
zu ſchätzen iſt. Die anderen 50,000 Mann ſind als Reſerven zu be⸗ 
trachten, die Rußland haben muß; denn es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß Rußland eben wegen Mangel an Kerntruppen mit der zuſammen⸗ 
gerafften Reichswehr in gleicher Zahl gar nichts unternehmen kann, 
und ſelbſt dieſe 50,000 Mann ſind gegen den Muth unſerer Soldaten, 
die gewiß mit den Franzoſen gleichen Schritt halten werden, gar nicht 
in Betracht zu ziehen. Wie man ſich in noch vertrauteren Kreiſen 
erzählt, ſoll der ganze Feldzugsplan durch den hieſigen franzöſiſchen 
Geſandten dem König vorgelegt worden fein und es ſich nur noch um 
gewiſſe Punkte, bis wie weit die Grenze des künftigen Schwe- 
den nach Rußland zu reichen hätte, handeln, General Canro⸗ 
bert aber die Befugniß haben, den Allianzvertrag nach allen Richtun⸗ 
gen abzuſchließen. Daß Dänemark, obgleich es eigentlich wegen 
militäriſcher Hilfeleiſtung nicht in Betracht zu ziehen iſt, doch mitge⸗ 
nommen wird und etwa 8—10,000 Mann zu ſtellen hätte, dürfte 
darin ſeinen Grund haben, daß man danach ſtrebt, auch moraliſch auf 
andere Staaten einzuwirken. (D. A. Z.) 
Ifien. 

[Die Rebellen in Kanton. — Hinrichtungen. — Der 
Gegenkaiſer.] Die Ueberlandspoſt aus Hongkong, den 15. Septb., 
meldet nur kurz, daß Nanking und Cſchinkianfu ſich noch in dem 
Beſitz des Gegenkaiſers befänden, berichtet dagegen ausführlicher über 
die Rebellen im Nordoſten von Kanton, im Bezirk von Weitſchu. 
Dorthin wurden am 28. Auguſt 40,000 Mann kaiſerlicher Truppen 
dirigirt. Als dieſe ſich näherten, wurden die Rebellen alarmirt, und 
beſetzten, in kaiſerliche Uniform verkleidet, die Mündung eines nahe 
am großen Drachen gelegenenß luſſes. Nachmittags theilten fie ſich in 
fünf Divifionen, legten ſich hinter das Bambusgebüſch am Flußgeſtade 
in Hinterhalt, und zogen die kaiſerliche Fahne auf. Die Kaiſerlichen 
ließen ſich dadurch täuſchen, fegelten den Fluß hinauf, waren aber noch 
nicht weit gekommen, als die Rebellen auf ſie feuerten, und drei ihrer 
Oſchunken in Brand ſteckten. Sobald der Gouverneur von Weitſchu 
davon Kunde erhielt, führte er perſoͤnlich ein 10,000 Mann ſtarkes 
Heer gegen die Rebellen. Pakfuku, der Rebellenchef, lieferte ihm 
mit einem Heer von 3000 Weibern eine Schlacht, ſchlug 
ſeine Truppen, tödtete ihn ſelbſt, ſowie einen Ofſizier mit einem rothen 
und vier mit einem weißen Knopfe. — In Kanton dauern die grau⸗ 
ſamen Hinrichtungen eingefangener Rebellen fort. Man hat den Richt: 
platz jetzt erweitert, fo daß nun an 500 Opfern, die in Reihen auf⸗ 
geſtellt werden, das blutige Werk auf einmal vollzogen werden kann. 
Die Kreuze, welche man bisher nur aufzurichten pflegte, wenn man 
ihrer grade bedurfte, bleiben jetzt immer ſtehen. Am 9. September 
fand eine furchtbare Hinrichtung ſtatt. Han Aſien, der Befehlshaber 
des Belagerungskorps, welches im vorigen Jahr den nördlichen Theil 
von Kanton eingeſchloſſen hielt, ward in 200 Stücke gehauen. Außer 
ihm wurden noch 500 Andere enthauptet. — Am 17. Auguſt lieferte 
die kaiſerliche Flotte bei Macao dem Rebellen⸗Geſchwader, welches Li 
Afi befehligte, eine Schlacht, die von Mittag bis Mitternacht dauerte. 
Fünf Oſchunken des Rebellen⸗Admirals wurden erobert, er ſelbſt nebſt 
60 Mann gefangen genommen, und 100 andere feiner Leute getödtet. 
— Zufolge mehrerer Auszüge aus der Pekinger Hofzeitung im „North 
China Herald“ haben wiederholte Gefechte zwiſchen den kaiſerlichen 
Truppen und denen des Gegenkaiſers im Norden des Reiches ſtattge⸗ 
funden. In den meiſten waren die letztgenannten Truppen die Sieger. 
Ein Deferteur von den Kaiſerlichen, welche 700 engliſchen Meilen von 
Schanghai lagern, erzählte in Schanghai, daß „das Landvolk die Haare 
wachſen laſſe und den Truppen Proviant verweigere; alles Land um⸗ 
her ſtehe unter der wohlgeordneten Verwaltung von Taiping Wang“ 
(dem Gegenkaiſer). 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 9. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] Man begegnet 
bier noch, ſelbſt in denjenigen Vorſtädten, wo durch die Eiſenbahnen 
der öffentliche Verkehr und mit dieſem die allgemeine Kultur fortwäh⸗ 
rend gefördert wird, nicht ſelten Gebäuden und Anlagen, deren ganze 
Erſcheinung uns an die Uranfänge der Baukunſt erinnert. Ein ſchla⸗ 
on Beiſpiel hierzu liefert die ſog. „kleine Schwertgaffe” am mär⸗ 
iſchen Bahnhuf, während andrerſeits wieder die parallel mit der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße in einer Ausdehnung von 3 — 400 Schritt ſich 
binziehende Magazin⸗Straße zwar ſchon mit ſtattlichen Wohnhäu⸗ 
fern bebaut iſt, jedoch an dem Mangel unterſcheidender Hausnummern 
laborirt, fo daß der erfinderiſche Sinn der dortigen Bewohner, wie der 
der Schwertſtraße und deren Umgebung, darauf verfallen iſt, 


* 


Gene: Hauſe einen charakteriſtiſchen Namen beizulegen. So dürfte vielleicht 2 


die alte gute Sitte der Häuſer⸗Embleme in einem neuen Stadttheile 
wieder zu Ehren kommen. Wir wünſchen jedoch, daß den gerechten 


Beſchwerden des betheiligten Publikums an kompetenter Stelle die ent⸗ 


ſprechende Berückſichtigung reſp. Abhilfe zu Theil werden mochte. 


Nach einer Anzeige im heutigen „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ iſt 


der Redakteur Herr Dr. Weis auf Grund der unterm Sten d. Mts. 
vollzogenen Wahl als Major des biefigen Bürgerſchützen⸗Corps 


böhern Orts beſtätigt worden. — Einer andern Bekanntmachung zu⸗ 


folge, können Civilverſorgungsberechtigte, welche eine Anſtel⸗ 
lung als Büreau⸗Aſſiſtent oder Bote bei der hieſigen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung wünſchen, ſich bei dem königl. Polizeiꝙ⸗Präſidium melden. 


Wie uns berichtet wird, hat die jüdiſche Gemeinde hierſelbſt einen 


neuen Begräbnißplatz an der Bohrauer⸗Straße, in der Nähe des 
„Rothen Hirſch“ acguirirt. Der Platz, am Ausgange von Neudorf 


zweckmäßig belegen, iſt bereits von einer Umfriedung eingefaßt, die Leis 


chen⸗Reinigungs⸗Halle vollendet und das Wächterhaus unter Dach ge⸗ 
bracht. Der bisherige Friedhof, bekanntlich dieffeits des oberſchleſiſchen 
— dürfte in Kurzem wegen Ueberfüllung gänzlich geſchloſſen 
werden. 

Am verwichenen Sonntag ereignete ſich in der Centralhalle der Ge⸗ 
fangenen⸗Anſtalt ein ſeltener Akt, dem ein bedeutendes Auditorium bei⸗ 
wohnte. Es wurde nämlich von einem befähigten Gefangenen ein Vor⸗ 
trag über die verſchiedenen Stufen des menyſchlichen Lebens 
gehalten, welcher auf alle anweſenden Zuhörer einen tiefen Eindruck 
machte. Die Anſtalt hat dadurch von neuem den Beweis gegeben, wie 


das humane Beſtreben, die ihr anvertrauten Sträflinge nicht blos ihre 


Schuld büßen zu laſſen, ſondern vorzugsweiſe auf nachhaltige Beſſe⸗ 

rung derſelben einzuwirken, mit dem beſten Erfolge gekrönt wird. 
Es wird heute wieder ein ſeltſamer Zufall des launenhaften Glück⸗ 

ſpiels erzählt, wonach 8 Choriſtinnen vom hieſigen Stadttheater bei 


einem Lotteriegewinn von 5000 Thlr. betheiligt find. Ein Antheil des x 


Hauptgewinns in Höhe von 12,000 Thlr. ſoll übrigens auch den We 
von Bunzlau nach Breslau genommen, und hier einen jungen Kauf⸗ 
mann beglückt haben. 

Die vier Jahreszeiten, mechaniſches Kunſtwerk von Herrn 


Wünſche, werden jetzt im Saale des Hotels zum blauen Hirſch ge⸗ 


zeigt, wodurch fie dem Publikum wieder bedeutend näher gerückt find. 
Wer die Schauſtellung im Volksgarten und ſpäter im Tempelgarten zu 
ſehen Gelegenbeit hatte, wird ſich des wohlthätigen Eindrucks derſel⸗ 
ben ſtets mit Vergnügen erinnern. Eine nähere Beſprechung des aller⸗ 
liebſten Kunſtwerks möge noch vorbehalten bleiben. 


& Breslau, 9. Novbr. [Muſik⸗Aufführung in der Neuen 


ſtädtiſchen Reſſource.] Nachdem das Muſikfeſt am 31. Juli und 


1. Auguſt d. J. die Reihe der muſtkaliſchen Genüſſe in der neuen großen 

alle des Schießwerders in würdigſter Weiſe eröffnet hat und ihm das 
Konzert des „Patriotiſchen Vereins“ am 3. November in 
würdiger Weiſe gefolgt iſt, ſcheint es, daß wir im Laufe dieſes 2 
ters noch mehrere folder (wenn auch nicht gleiche, doch ähnliche) Ge⸗ 
nüſſe in dieſem fo vortrefflich akuſtiſch gebauten Lokale haben werden. 
So wird in dem nächſten Montag Konzert der Neuen ſlädtiſchen Reſ⸗ 
fource in der Schießwerder⸗Halle zur Vorfeier des Geburtstages 
Ihrer Majeftät der Königin ein großes Konzert ſtattfinden, bei 
welchem äuch Geſangs⸗Piecen mit Chören zu Gehör gebracht 
werden follen. Die Ausführung der letzteren hat ein neuer Verein gü- 
tigſt übernommen, der zunächſt dem letzten ſchleſiſchen Jubel-Muſikfeſte 
ſeine Entſtehung verdankt, jetzt aber ſchon einen ſo erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, daß er 60— 70 meiſt gut geſchulter Stimmen 
zählt, und der unter der Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, Herrn 


Organiſten Berthold, einer vielverſprechenden Zukunft entgegengeht. 


Der bezeichnete Verein wird nämlich zur Aufführung bringen: a) die 
Glocke von Schiller, komponirt von Romberg für Orcheſter und 


Chor; b) 2 Lieder von Kallimoda; c) Fantaſie, komponirt von 


L. v. Beethoven für Orcheſter, Klavier und Chor. 
dem größten Beifall aufgenommen.) 4 

Sollte die obengenannte Vermuthung ſich beſtätigen, daß nämlich 
im Laufe dieſes Winters noch mehrere größere Muſikaufführungen in 
der Schießwerder⸗Halle ſtattſinden werden, ſo ſei nochmals auf ein Be⸗ 
dürfniß hingewieſen, welches beſonders am Konzert des „Parriotiſchen 
Vereins“ (3. November) ſich recht empfindlich fühlbar gemacht hat, 
nämlich die Herſtellung guter und gangbarer Wege von dem Hauſe des 
Herrn Kaufmann Hetzold ab bis zum Garten. Es iſt dies eine Wohl⸗ 
that, die man nicht allein den Bewohnern jener Gegend der Vorſtadt, 
ſondern einem großen Theil der geſammten Einwohnerſchaft erzeigt, da 
nicht allein die oben erwähnten Konzerte, ſondern auch die zahlreich 
beſuchten Sonntag⸗Konzerte von Muſikfreunden aus allen Theilen der 
Stadt frequentirt werden. — Ebenſo ſei an die verehrliche ‚Direktion 
der bieſigen Gasanſtalt die dringende Bitte gerichtet, es moglich zu 


machen, daß dieſes ſo beliebte Etabliſſement (die ede 95 


eine glänzende Gasbeleuchtung erhalte. Die Einführung derſelben 
dürfte, wenn au 
für die Gasgeſellſchaft gewiß gewinnbringend erweiſen, abgeſehen da⸗ 
von, daß ſich die Direktion hiermit den Dank vieler tauſend Bürger 


verdient. 


Breslau, 8. November. [General⸗Verſammlung des ſteno⸗ 
raphiſchen Vereins für Stolze's Syitem am 7. d. M.] Der 
orſitzende (Adam) theilt mit, daß ſich drei Mitglieder des Vereins ab⸗, 

und ebenſo viel neue angemeldet haben. Letztere wurden einſtimmig aufge⸗ 

nommen. Unter den Ausſcheidenden befand ſich ein Mitglied des zeitigen 

Vorſtandes, Groſſe, deſſen Amt als Archivar dem bisherigen Stellvertre⸗ 

ter deſſelben, C. Thomas, vom Vereine n wurde. Sein Stellver⸗ 

treter⸗Amt (zugleich auch für den Kaſſirer) erhielt nun Völkel. Aus einem 
längeren Schreiben Kreßler's, eines ſehr N Mitgliedes des berliner 

Vereins, theilt Adam mit, daß jener auf ſeiner Reiſe durch Frankreich unter 

Anderem auch Kenntniß von der dortigen neueren Literatur über die Steno⸗ 

graphie und auch e ha habe, daß ſie nicht viel fruchtet. Vielleicht 

wirkt hier neben der eit 

Kaiſer Napoleon III. gegen die wörtliche Aufzeichnung der Kammerverhand⸗ 

lungen iſt. — In der Schweiz und den Rhein hinab fand Kreſſler die Zahl 

der Stolzeaner im erfreulichen Zunehmen begriffen. An ſeine Bemerkung, 
daß in Berlin namentlich die Jugend eifrig nach Stolze's herrlichem € Ve 
er ſchloß er die von allgemeinem Intereſſe und hoher 1e der Gu nsbe⸗ 
ondere für alle Schuldirektoren — unter denen leider Viele der Einführung 


für die hieſigen „ſtenographiſchen 
in i dlung von Dobers u. Schultze 
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A au, 9. November. Betreffs der Krim⸗Schacherlebniſſe un- 
e 15 Mitbürgers Dr. med. Eliasſohn (vergl. die age 

oraen: Zeitung), können wir heute noch nachtragen, daß derfelbe die 
100 molchelbafte Einladung des Fürſten Galitzin, in Sebaſtovol einen 
Beſuch Behufs einer Partie im dortigen Schachklub abzuſtatten und 
ſpeziell mit dem Fürſten Uruſow, „der des Doktors oder Anderſſens 


Kraft beſitze,“ auf dem unblutigen Schlachtfelde des Schachbrett 
"jenem zu meſſen, — dennoch, ſo ebrend und lockend fir war, e 


1 


(Letztere Piece 
wurde bekanntlich am Muſikfeſte (am Konzerttage des 31. Juli) mit 


ch Anfangs mit einigen Opfern verknüpft, ſich ſpäter 


ntauglichkeit der Werke der Umſtand mit, daß der 


nicht angenom- 
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Einwohner, ein 


-angeftellten Bürgers eine Kochanſtalt gehalten werden, 


men hatte, obwohl dem präſumtiven Gaſte freigeſtellt worden war, von 
dem bewußten bequemen Zelte in der Nähe von Sebaſtopol, nach die⸗ 
fer Feſtung, wie ihm belieben würde, — zu gehen, zu reiten oder 
zu fahren. Dr. as motivirte die Ablehnung auf dieſe freund: 
liche Aufforderung hinreichend durch die dringenden Berufsgeſchäfte, 
welche ihn an ſeinem damaligen Stationsorte zurückhielten, und ſpielte 
daſelbſt nur mit dem ihm als „berühmten Schachſpieler des ſe— 
baſtopoler Schachklubs“ vom Fürſten Galitzin, wie wir geſehen, 
brieflich empfohlenen Hrn. v. Arſeniew acht Partien. Von die⸗ 
ſen machte der Doktor die erſte remis, die übrigen gewann er. — Intereſ⸗ 
ſant bleibt es jedenfalls, daß Breslau ſeinen beiden Schachberühmt⸗ 
heiten von mehr als europäiſchem Rufe, den Herren Anderſſen und 
Harrwitz, jetzt noch eine dritte durch die Zeitungspreſſe gewiß bald 
weithin proklamirte Schachnotabilität anzureihen hat; auch zweifeln wir 
keinen Augenblick, daß ſich dieſes Kleeblatt unſchwer in ein vier: 
blätteriges verwandeln ließe. Hat doch das edle Schach in un⸗ 
ſerer Stadt von jeher ſeine begeiſterten Verehrer, ſeine mit den 
ſchönſten und ſeltenſten Erfolgen gekrönte Pflege gefunden! 


Liegnitz, 7. Novbr. [Syndicus Reniſch. — Religiöfe 
Vorträge. — Jahrmarkt. — Ein Goldſucher.] Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend (3. Noobr.) wurde der Hr. Syndicus Reniſch in Ge: 
genwart der Stadtverordnetenverſammlung und der Magiftratualen 
wiederum in ſein Amt eingeführt. — Die Verhandlungen in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung boten wenig allgemeines Intereſſe, außer der Vor⸗ 
lage, betreffend die Aufbringung des inexigiblen Schulgeldes für Kinder 
katholiſcher Eltern ſeitens der Stadt⸗Kommune, bezüglich deſſen beſchloſ⸗ 
ſen ward, die ſonſt üblichen 80 Thlr. Subſidien als Armenunterſtützung 
weiter geben zu wollen, inſofern ſolche nicht zu dem beſtehenden Fonds 
geſchlagen und deshalb Rückſprache mit den betreffenden Kuratoren zu 
nehmen ſei. Die der Stadt⸗Kommune gehörige früher v. Wittgenſtein⸗ 
ſche Gruft betreffend, ſoll ſolche licitando verkauft und der Zuſchlag der 
Kommune vorbehalten werden. — Nachdem die Miffion der Jeſui⸗ 
ten⸗Patres am 1. d. Mt. beendigt worden, find von dem Herrn 
v. Pochhammer religiöfe Vorträge in der Loge hier gehalten worden. 
Der Vortragende beabſichtigt, im Sinne der Irvingianer hier eine 
Gemeinde zu gründen. Sonnabend Abend, am 3. d. Mts., war der 
erſte, Montag am öten der zweite Vortrag, in dieſem auf Hr. v. P. 
vom Glauben und ſtellte ſolchen als das Vorzüglichſte auf und zwar, 
wenn wir recht verſtanden, meinte er, den Glauben der uns eingeboren 
und im innerſten unſeres Herzens wohne, wie er überhaupt das Herz 
über den Kopf ſetzte. Der Saal war zahlreich von Zuhörern aus al⸗ 
len Ständen und Altersklaſſen beſetzt. Sein nächſter Vortrag wird 
Freitag Abend am 9. ſtatthaben. — Der Jahrmarkt, welcher An⸗ 
fangs nicht viel zu verſprechen ſchien, hat ſich doch noch ſehr vortheil⸗ 
haft geſtaltet, indem viel Gutsbeſitzer und Landleute aus der Umgegend 
ihren Winterbedarf einkauften. Es hatten ſich auch viel fremde Ver⸗ 
käufer eingefunden, namentlich mit Pfefferkuchen ꝛc., wovon einer Ku: 
chen offerirte, wie ihn die Königin Victoria, als ſie in Paris war und 
die Kaiſerin Eugenie gekoſtet hätten und vorzüglich, weil er aus Sach⸗ 
ſen war. — Im techniſchen Verein hielt Hr. Apotheker Jäkel einen 
inſtruktiven Vortrag über das Blei. Vor einigen Tagen iſt der 
Schneidermeiſter S. Fränkel, welcher 3 Jahre lang zu St. Franzisco 
in Californien lebte, nach Liegnitz zu Frau und Kindern zurückgekehrt. 
Er hat die Reiſe, welche über 2000 deutſche Meilen beträgt, per Dampf 
in einem Zeitraume von 6 Wochen zurückgelegt. 


Schweidnitz, 8. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Der 
Eröffnung der Bahnſtrecke von hier nach Reichenbach ſieht man täg⸗ 
lich entgegen, da bis auf die Durchfahrt durch die Feſtungswälle, an 
welcher auf das eifrigſte gearbeitet wird, die Bahn vollendet zu ſein 
ſcheint und an das neue Empfangshaus, ſowie den Güterſchuppen 
auf dem Bahnhofe die letzte Hand gelegt wird. Leider wird die Bahn 
die gewerblichen und kommerziellen Beziehungen der Stadt nicht erwei⸗ 
tern, dagegen eher, nachdem die Stadt zu einer Zwiſchenſtation gewor⸗ 
den iſt, den Fremdenverkehr vermindern. — Nach der Eröffnung der 
Provinzialgewerbeſchule hat ſich mehrfach das Bedürfniß zu er: 
kennen gegeben, die Thätigkeit des Gewerbevereins von Neuem zu 
beleben, insbeſondere hofft man, daß die Lehrer der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchule das Intereſſe an den Sitzungen des Vereins durch gemeinnützige 

ewerbliche Vorträge möglichſt erhoͤhen werden. Man kann ſolche Be: 
2 nur willkommen heißen, da Alles, was nach einer oder der 
anderen Seite hin dem Gemerbeſtande von Nutzen iſt, ihm in ſeiner 
ſehr bedrängten Lage zu ſtatten kommen muß. — Im verfloſſenen Mo⸗ 
nate wurde das alljährlich wiederkehrende Schützenkönigs-Mahl 
unter der Theilnahme der dazu eingeladenen Behörden und Ehrengäſte 
auf die heiterſte Weiſe gefeiert, und mit einem erſt ſpät aufhörenden 
Tanzvergnügen geſchloſſen. Eine zum Beſten der Bürger⸗Hoſpitaliten 
veranſtaltete Sammlung bekundete den Wohlthätigkeitsſinn der Feſtge⸗ 
noſſen. — Da wir der öffentlichen Wohlthätigkeit, welche in gegenwär⸗ 
tiger Zeit von Nah und Fern in Anſpruch genommen und auf harte 
Probe geſtellt wird, einmal erwähnt haben, ſo wollen wir auch nicht 
unbemerkt laſſen, daß für Armenſuppen zum bevorſtehender Winter die 
Summe von ungefähr 160 Thlr. geſammelt worden iſt. — Aus der 
Sitzung der Stadtverordneten vom 1. d. M. iſt zu bemerken, daß 
das mit dem Schluſſe dieſes Jahres ausſcheidende Drittel der Stadt⸗ 
verordneten durch das Loos gezogen, und daß ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Beamten, deren Monatsgehalt nicht 10 Thlr. überſteigt, eine Theuerungs⸗ 
ae e bewilligt worden if. Nächſtdem iſt auch der anderweitige, der 

erſammlung vom Magiſtrate vorgelegte Plan einer Regulirung der 
Gehälter der ſtädtiſchen Schullehrer genehmigt worden. 


1 Brieg, 8. November. [Feuersgefahr. — Armen⸗Speiſe⸗ 
e Im Malzhauſe eines hieſigen Brauers gerieth neulich das 
auf der Darre liegende rn durch zu große Erhitzung in Brand. 
Schon hatte die Flamme die Decke durchdrungen und war nahe daran, 
durch die Fenſter herauszuſchlagen, als das Feuer bemerkt, und dem 
Weiterumſichgreifen deſſelben durch ſchnell wirkſames Löſchen und das 
Verſchließen der eiſernen Fenſterladen Einhalt gethan wurde. — Die 

f halt geth 

Zahl der Armen, nicht allein der notoriſchen, welche von Almoſen leben, 
ſondern auch der ſogenannten verſchämten, die im Stillen entbehren 
und mit der Noth ringen, ift in unferer Stadt verhältnipmäßig größer, 
als in den meiften andern Städten. Auch it man ſeit Jahren, beſon⸗ 
ders aber in neuerer Zeit, auf mannigfache Weiſe bemüht, dieſer Noth 
abzubelfen, fo viel es geht. Dies geschieht ſowohl durch mehrerlei 
Privatvereine, wie auch von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde. 
So ift letztere fo eben damit beſchäftigt, ein neues Inſtitut ins Werk 
zu richten, welches ungemein wohlthätig zu werden verſpricht. Es iſt 
dieß eine Armen⸗Speiſe⸗Anſlalt. In einem der ſtädtiſchen Ge: 
bäude auf der Mühlgaſſe wird unter der Führung eines als Oekonom 
a } | in welcher un: 
bemittelte Einwohner theils ſtatt Beziehung eines Armengeldes erat 
ſpeiſen, theils ſich gegen Erlegung eines geringen Geldbetrages eine ge⸗ 
wiſſe Quantität Gemüſe, mit oder obne Fleiſch, zur Mittagszeit abho⸗ 
len können. Diefe Anſtalt fol nach dem Muſter der in Görlitz bereits 
beſtehenden eingerichtet werden, und es iſt der erwählte Oekonom mit 
ſeiner Frau, wie wir hören, in jene Stadt geſchickt worden, um alle 
auf feine Funktion bezüglihen Einzelheiten des Inſtituts kennen zu ler⸗ 
nen. Auch ſind bereits maſſenbafte Vorräthe von Lebensmitteln, wie 
namentlich Kartoffeln und Kraut, eingekauft worden. Zur Beſtreitung 
der für den Anfang bedeutenden Ausgaben, hat ein hieſiger begüterter 

Herr v. H., der ſich überhaupt ſeit Jahren als ein 
Wohlthäter unferer Stadt bewieſen hat, die Summe von 1000 Tha⸗ 


lern leihweiſe, jedoch ohne dafür Intereſſen zu nehmen, deponirt, und 


zwar mit der 
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3nrÜcgegaptt Verfügung, daß demſelben jährlich ein Theil des Kapita 


werde. 
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8. November. 
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Ausgaben der Stadt im Jahre 1854 veröffentlicht. Nach dieſem be⸗ 
trugen die Geſammt⸗Einnahmen 33,678 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., die Aus⸗ 
gaben 29,369 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Unter den Ausgaben befinden ſich 
unter Anderem 2488 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. für Erneuerung der Pfla⸗ 
ſterung und des Trottoirs, 2480 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. Zuſchüſſe zum Armen: 
Kaſſen⸗Fonds. 1228 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. Bauzuſchüſſe zur leobſchützer 
Chauſſee. Die katholiſche Stadtſchule hat eine Einnahme von 565 Thlr. 
20 Sgr. 10 Pf. gehabt, die Ausgabe betrug 3451 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
ſo daß die Kommune einen Zuſchuß von 2885 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. 
leiſten mußte. Die Einnahme der evangeliſchen Schule betrug 440 Thlr. 
4 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 891 Thlr. 17 Sgr. Die Induſtrie⸗ 
Schule hat nur eine Einnahme von 6 Thlr. Kapitalszinſen und be⸗ 
durfte eines Zuſchuſſes von 58 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Die Schulen 
wurden von circa 1300 Schülern, die in 15 Klaſſen vertheilt ſind, be⸗ 
ſucht. Die hieſige ſtädtiſche Armenkaſſe befigt ein Stiftungsvermögen 
von 5950 Thlr. und bezieht davon 337 Thlr. 25 Sgr. Zinſen, welche 
der Stiftung gemäß vertheilt werden; die weitere Einnahme genannter 
Kaſſe beſtand in Reſten und Beſtänden der einzelnen Fonds 177 Thlr. 
12 Sgr. in Geſchenken und aus der Armenbüchſe 60 Thlr. 12 Sgr. 
11 Pf., in Polizei⸗Strafen 52 Thlr., in beſtändigen Zinſen 25 Thlr. 
10 Sgr., in Hundeſteuer 101 Thlr. Zuſchuß der Kommune 2480 Thlr. 
23 Sgr. 10 Sgr. Verausgabt wurden an beſtimmten monatlichen 
Unterſtützungen an circa 200 Arme 1737 Thlr. 20 Sgr., an außer: 
ordentlichen Unterſtützungen 493 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf., Verpflegung für 
Waiſenkinder 584 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., Beerdigungskoſten für Arme 
85 Thlr. 10 Sgr. Das hieſige Krankenhaus beſitzt außer dem mit 
Garten verſehenen Haufe und mehreren Ackerſtücken ein Kapital⸗Ver⸗ 
mögen von 8865 Thlr. Die Einnahme pro 1854 betrug in Summa 
1737 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf.; die Ausgaben: für den Arzt, die barm⸗ 
herzigen Schweſtern und Wärter 289 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., für Medi⸗ 
kamente 414 Thlr. 10 Sgr., für Beköſtigung, Beheizung ꝛc. 849 Thlr. 
20 Sgr. 11 Pf., Baukoſten, Unterhaltung des Inventariums 193 Thlr. 
29 Sgr. 1 Pf., für feſte kirchliche Fundationen 94 Thlr., in Summa 
1841 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Es wurden auf Koſten des Inſtituts 370 
Kranke in demſelben, und 919 außer demſelben verpflegt. Das Hoſpi⸗ 
tal zu St. Lazarus hat ein Geſammt-Vermögen incl. der Einnahmen 
des laufenden Jahres nachgewieſen von 7595 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. Die 
Ausgaben für Verpflegung ze. von 10 alten Frauen haben betragen 
433 Thlr. 22 Sgr, ſo daß ein Beſtand von 7161 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
bleibt. Das Hoſpital zu St. Corpus Chriſti beſitzt ein Kapital⸗ 
vermögen incl. der Einnahmen des laufenden Jahres von 5609 Thlr. 
17 Sgr. 5 Pf.; verausgabt wurden für Verpflegung und Bekleidung 
von vier alten Männern 213 Sgr. 9 Sgr. 3 Pf. bleibt Beſtand 
5396 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. Das Waiſenhaus hat an Kapitalien zum 
Verpflegungs⸗ und Ausſtattungs-Fonds incl. der Einnahme des laufen: 
den Jahres im Ganzen 5035 Thlr. 10 Sgr.; es gab aus für fünf 
Kinder zur Verpflegung, Bekleidung, Beheizung ꝛc. 284 Thlr. 9 Sgr., 
es verbleibt mithin ein Beſtand von 4750 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. Die 
Verwaltung dieſer beiden Hoſpitäler und des Waiſenhauſes bedurften 
keines ſtädtiſchen Zuſchuſſes, vielmehr haben dieſe Stiftungen nicht allein 
in dieſem Jahre, ſondern auch ſchon feit mehreren Jahren ihr Vermö⸗ 
gen vermehrt. 

(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Die Regierung bringt 
belobigend zur öffentlichen Kenntnißnahme, daß bei dem im Auguſt zu 
Annaberg ausgebrochenen Feuer der Zimmermann Schula, der Siede— 
meiſter Liebezeit, der kaiſerl. öſterreichiſche Kommiſſar Bram und der 
Steueramts⸗Aſſiſtent Chrobaczek unter Anführung des k. k. Gendar⸗ 
men⸗Korporals Teyrowski (aus Oeſterr.⸗Oderberg) durch Unerſchrok— 
kenheit und thätige Löſchhilfe hauptſächlich dazu beigetragen haben, dem 
Brande ein Ziel zu ſetzen. 

Neiſſe. Am 14ten d. M. beabſichtigt die Sing⸗ Akademie im 
Lokale der Reſſource ein Konzert zu geben, deſſen Ertrag zum Theil zu 
wohlthätigen Zwecken beſtimmt ift. — Unſer Männer⸗Geſangverein 
wird nächſtens ein Erinnerungsfeſt an die Fahnenweihe feiern. — Don⸗ 
nerstag findet in Herrn Bartſch's Wintergarten zum Beſchluß der Kir: 
meß ein großes Konzert ſtatt. Nach demſelben iſt Tanzbeluſtigung mit 
friſcher Wurſt. 


Brieg. Unſer „Anzeiger“ enthält heut eine freudige Bot⸗ 
ſchaft, nämlich die: daß die Fleiſchpreiſe im Sinken ſind. So 
macht z. B. Herr Fleiſchermeiſter Louis Gierth bekannt: daß er das 
Fleiſch zu folgenden herabgeſetzten Preiſen verkauft: das Pfd. Rind⸗ 
fleiſch zu 3 Sgr., das Pfd. Schweinefleiſch zu 4 Sgr. 4 Pf., das Pfd. 
Hammelfleiſch zu 3 Sgr. und das Pfd. Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. — 
Da in Breslau die Fleiſchpreiſe noch immer ihre enorme Höhe be: 
haupten, fo wäre es vielleicht rentabel, wenn das Fleiſch von hier per 
Eiſenbabn auf den dortigen Markt gebracht würde. Wir glauben, daß 
es trotz Steuer und Fracht immer noch billiger zu haben ſein würde, 
als es jetzt gekauft wird. 


Feuilleton. 


Bern, 4. November. [Verſchiedenes.] Der in den walliſer 
Bergen verſchwundene deutſche Student Karl v. Nimtſch ruft die 
auch ſchon in der Preſſe ausgeſprochene Befürchtung hervor, der un⸗ 
glückliche Reiſende ſei vielleicht von Gemsjägern ermordet und dann in 


eine Gletſcherſpalte geworfen worden. Man hat freilich für dieſe trau: Begehen hat, den Bruder des im ae Den und wegen Raub⸗ 


rige Vermuthung keinen Grund, als die Thatſache, daß ein Herr 
Chatelanat auf den Bergen zwiſchen Wallis, Waadt und Savoyen 
wirklich auf dieſe Weiſe ums Leben gekommen ift, und ein Waadtlaͤn⸗ 
der mit zwei Engländern nur mit großer Mühe demſelben Schickſal 
entrinnen konnte. Auch die Namen der Gebrüder Leonardi und 
Dr. Wohlfahrt aus Frankfurt, die vor mehreren Jahren auf eine 
ſo räthſelhafte Weiſe in Oberwallis ſpurlos verſchwunden, werden wie⸗ 
der genannt. Die Behörden von Wallis find es dem Rufe ihres 
Thales ſchuldig, ſogleich die nöthigen Schritte zu thun, um zu erfah- 
ren, wohin ſich der vermißte v. Nimtſch am 5. Septbr. begeben hat, 
und wo ſich ſeine letzte Spur verliert. Durch Nachſchlagen in den 
Fremdenliſten der Gaſthöfe dürfte dies zu ermitteln nicht ſchwer ſein, 
und jedenfalls müßte irgend eine Erklärung von amtlicher Seite, was 
in dieſer Sache von ihr geſchehen ſei, ſehr beruhigend auf die öffent⸗ 
liche Meinung wirken. — Der in der letzten Woche anhaltende Regen 
hat den Boden ſo aufgeweicht, daß die Weinberge um Visp durch 
Erdſchlüpfe ſehr bedroht find. — Die Sammlungen für die vom Erd: 
beben Beſchädigten dauern noch immer fort, obgleich der auf 500,000 
Franken geſchätzte Schaden hauptſächlich die reich dotirten Kirchen in 
Visp, Walden und Nikola trifft. (F. J.) 


München, 5. November. [Sennora Pepita) hat geſtern 
auf dem Hoftheater zum erſtenmal wieder getanzt, und zwar die Ma⸗ 
drilena und den El Ole. Das Haus war trotz des aufgehobenen 
Abonnements in allen Theilen gefüllt, und der Beifall, welchen die 
Spanierin erntete, wieder ein ſehr großer, namentlich nach dem letz⸗ 
genannten Tanze, den ſie auf allgemeines Verlangen wiederholte. Pe⸗ 
pita wird morgen und übermorgen nochmals tanzen, und dann zu 
Gaſtrollen nach St. Petersburg abreiſen. Hier empfängt fie für drei⸗ 
maliges Auftreten 900 Gulden. (A. 3.) 


[Brandſtiftung durch eine Glaskugel.] Eine Familie in 


welchem ſich eine Glaskugel mit Goldfiſchchen befand. Vor einigen 
Tagen war in den Vormittagsſtunden ein Sohn der Familie mit 
Uebungen auf dem gedachten Inſtrumente beſchäftigt; außer ihm befand 
ſich nur der Vater noch im Zimmer. Bei warmem Sonnenſchein 
öffnete letzterer das Fenſter — und kaum eine Minute ſpäter ſteht das 
Pianoforte in Flammen, entzündet von den durch die gefüllte 
Glaskugel auf daſſelbe fallenden Sonnenſtrahlen. Das Feuer wurde 
durch die erſchrockenen Anweſenden ſofort gedämpft, würde aber, wenn 
ſich Niemand im Zimmer befunden hätte, bald eine größere Ausdehnung 
gefunden haben. Eine ernſte Mahnung zur größten Vorſicht bei Auf⸗ 
ſtellung derartiger Glasgefäße. N 


[Jenny Lind.] „Ich werde für die Armen fingen!” verſprach 
Jenny Lind in Vevey am Genfer-See. Sie fang aber nicht, denn 
jie ward heiſer. „Arme können keinen Tag warten“, ſagte fie, und 
ſchickte ihnen 2000 Fr. 


[Weckbett.] Ein Amerikaner, Namens Houſe, hat eine Manier, 
Jemanden zu einer beſtimmten Zeit aufzuwecken, erfunden, welcher 
man das Verdienſt nicht abſprechen kann, praktiſch zu ſein. Gewöhn⸗ 
liche Weckuhren haben den Nachtheil, daß ſie wohl den Schläfer auf⸗ 
wecken, aber ihm geſtatten, wieder einzuſchlafen. Die Amerikaner haben 
nun ſtatt der Weckuhren ein Weckbett. Die letzte Nummer des 
„Scientific American“ giebt deſſen Abbildung und Beſchreibung. Durch 
einen ſehr einfachen Mechanismus beginnt eine Sturmglocke, die ſich 
an dem Bette neben dem Kopfe des Schläfers befindet, zu einer belie⸗ 
bigen Stunde einen heilloſen Lärm, welcher eine erſte Warnung iſt, 
aufzuſtehen. Thut dies der Schläfer, ſo kann er den Mechanismus des 
Bettes ſogleich innehalten. Sollte es ihm jedoch beifallen, fortzuſchnar⸗ 
chen, ſo geht der Mechanismus des Bettes ſeinen Weg fort, und nach 
einer kurzen Zeit fällt das Bett auf einer Seite ein und der Schläfer 
wird aus dem Bett hinausgeworfen. Da das Bett nicht einmal ganz, 
ſondern blos auf der einen Seite einfällt, ſo kann der Schläfer nicht 
einmal auf dem Boden fortihlafen, ſondern muß aufſtehen. Jeder⸗ 
mann, welcher dem erſten Alarm nicht Folge leiſtet, verdient ſo aus 
dem Bette geworfen zu werden, wie es Herr Houſe vornehmen läßt. 
(Die Erfindung iſt etwas Altes. Schon bei der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung im Jahre 1852 war ein ſolches Bett bier 
ausgeſtellt.) 


*,* Handtfe, Spezialkarte des Kriegsſchauplatzes in Süd⸗ 
Rußland. Die C. Flemmingſche Verlagshandlung zu Glogau, welche 


| 


während des gegenwärtigen Krieges durch Herausgabe von Spezialkarten jo 
weſentliche Dienſte dem Publikum für Orientirung auf dem 1 C 


platze geleiſtet hat, bringt ſo eben wieder die oben bezeichnete Spezial⸗ 
karte, welche nach der im Kriegsdepot zu Petersburg unter Leitung des 
Generals Schubert erſchienenen Karte bearbeitet iſt. Eine für ihre 
Brauchbarkeit ſehr dankenswerthe Bereicherung hat ſie durch Hinzufü⸗ 
gung der Pläne des Hafens von Odeſſa, der Einfahrt in den Dnieper⸗ 
Liman, der Gegend um Nikolajeff und Cherſon erhalten. Die Karte 


entſpricht in ihrer Ausführung vollkommen dem Rufe, welchen ſich die 


früheren F. Handtke'ſchen Karten erworben haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. Vor mehreren Jahren hatte der vierte Senat des k. Ober⸗ 
Tribunals in einer Wechſelſache angenommen, „daß der Ausdruck „nach 
Sicht“ mit dem Ausdruck „auf Sicht“ nicht gleichbedeutend bei Wechſeln 
ſei. Ein Wechſel, der zwar „nach Sicht,“ jedoch * nähere Beſtimmung 
der Zeit a 55 worden, habe nicht die Eigenſchaft eines giltigen Wech⸗ 

n 


das für den Wechſelverkehr höchſt wichtige Präjudiz angenommen: „Daß ein 
ec a 1 e Seibel abe aus 0 den, 
für einen rückſichtlich der Wbbeſtanmung giltigen ez, u 

— Der Proze „welcher gegenwärtig b ornengericht wegen 
des Verraths telegraphiſcher Depeſchen gegen eine Anzahl Perſonen 
aus dem Kaufmannsſtande und zwei Telegraphenbeamten verhandelt wird, 
fängt an die allgemeine Aufmerkſamkeit auch über die Grenzen unferer 
Stadt hinaus in einer Weiſe in Anſpruch zu nehmen, welche man vorher 
kaum hat ahnen können. Es handelt ſich in dieſem Prozeß für die öffent⸗ 
liche Meinung kaum noch um die Beurtheilun 
ſondern um die Auffaſſung genereller focialer Zuſtände, wäh⸗ 
rend der Gerichtshof ſich allerdings für die Fällung des Urtheils nur ſtren 
an die gegen die einzelnen Angeklagten vorliegenden juriſtiſchen Beweiſe wir 
halten können. Das Urtheil iſt vor Sonnabend Abend nicht zu erwar⸗ 
ten. (Wir bringen in der nächſten Nummer d. 3. eine Darſtellung des 
Prozeſſes. Die Red.) 0 

— Bekanntlich wurden vor mehreren Jahren drei Perſonen des an der 
Wittwe Hirſch geübten Mordes angeklagt und dieſe auch 175 längerer 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Verurtheilten find: der Schlächtergeſelle 
Paſſehl, die unverehel. Dammaſchke und die Wittwe Idenfeld. Dieſe Per⸗ 
ſonen wurden, nach den gegen ſie vorliegenden Verdachtsmomenten und Be⸗ 
weiſen, verurtheilt, obwohl keine von ihnen ein Geſtändniß abgelegt hat. 
Nach der „Ger. 3.“ haben neuerdings eingetretene Ereigniſſe den Beweis 
geliefert, daß das Verdikt der Geſchworonen ein gerechtes war. Von Lon⸗ 
don aus ſollen nämlich von einem dortigen Banquierhauſe an einen hieſigen 
Banquier eine Anzahl Coupons von Staatspapieren n worden ſein, 
die bereits ſeit mehreren Jahren hätten eingelöſt ſein müſſen. Dies fiel er 
auf, und als der Banquier Nachforſchungen anftellte und der Kriminalpolizei 
Nachricht davon gab, fand es ſich, daß dieſe Coupons zu Staatspapieren ge⸗ 
hörten, die bei dem Raubmorde der Wittwe Hirſch abhanden gekommen wa⸗ 
ren. Es fol nun einer der umſichtigſten hieſigen Krimial⸗Polizei⸗Beamten 
nach London abgegangen ſein, und, wie es heißt, hat derſelbe bereits in der 
erſon desjenigen, der die Coupons dort dem Banquier zur Hierherſendung 


mordes der Hirſch verurtheilten Schläc 1 Paſſehl ermittelt. 

— Die Details, welche man jetzt über die Ermordung der Marquife von 
Ennetieres erfährt, werfen manchen Verdacht auf die Geſellſchafterin, 
welche das Gericht auch bereits bewachen läßt. Die Behauptung dieſer 
Dame, daß der Mörder durch das Fenſter GELBER" en fei, wird deshalb bes 
zweifelt, weil man keine Fußſpuren draußen fan . ließ abſichtlich Je⸗ 
manden aus dem Fenſter fpringen und feine 5 apfen blieben 2 Zoll tief 
in den Boden gedrückt. Auch war das Fenſter derart verſchloſſen, daß der 
Mörder es in der kurzen Zeit der Abweſenheit der Geſellſchafterin und in 
der Dunkelheit kaum hätte öffnen können. Ferner hat man keine Spur 
von Blut, weder an dem Fenſter, noch an dem Fenſterladen entdeckt. (W. Z.) 

— Der tſcherkeſſiſche Fürſt, * Belled glahhi nennt er ſich, 
der etwa vor einem Jahre in ihr, fl nzenden Phantaſie⸗Uniform bei allen 
Geſandtſchaften in Bern vorfuhr, Fand letzter Tage in Lauſanne vor Ge⸗ 
richt. Er war angeklagt eines Berſuchs zu gewaltſamem Einbruche und des 
Diebſtahls von 1857 Fr. Die Verhandlungen waren ſehr intereſſant. Unter 
den Zeugen erſchien ein ruſſiſcher Offizier und ein Kapitän aus Schweden; 
auf dem Gerichtstiſche lagen Briefe von Lord Raglan, von türkiſchen Wer 
hörden und Paſcha s u. f. w.; endlich wußte der Angeklagte in feine Ausfas 

en manche intereſſante Epifode aus dem Feldzuge in der Krim einzuflechten. 
Er will zuerſt in der türkiſchen Armee als Offizier gedient haben; fpäter 
ſei er auf Empfehlung Omer Paſcha's dem engliſchen Generalſtabe als Dol⸗ 
metſch beigegeben worden. Belege für dieſe Ausſagen lagen vor. Die auf⸗ 
richtige Reue des noch jugendlichen Verbrechers (er zählt 27 Jahre) und ſein 
anzes Auftreten ſcheint die Herzen der Richter gewonnen 0 aben. Ba 
Üetheil lautete ſehr milde, auf achtzehnmonatliche Gefangenſchaft und 20 jäh⸗ 
rigen Verluſt der bürgrrlichen Ehre. (W. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die gegenwärtige Lage der gutsherrlich⸗bäuerl. Auseinander⸗ 
ſetzungen und Gemeinheits⸗Theilungen 


ergiebt ſich aus einer in Nr. 251 des Ae veröffentlichten 
I 


Zuſammenſtellung der bis zum Jahre 1854 ausgeführten und anhängig 
gebliebenen e 19700 ihr wurden bis Ende 1854: 

1) die Eigenthumsverhältniſſe von 79,162 Stellen im Umfange von 
5,393,252 Morgen regulirt, und außerdem die Dienſte und Abgas 
ben von 848,564 Haage abgelöft; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Br Perſönlichkeiten, 
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Der hieſige Ma⸗J Dresden hatte in einem nach it i 
nen General, Peict über d hieſig ach der Sommerſeite 0 gelegenen Zimmer 
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Ö giſtrat hat jetzt e Einnahmen und Izwiſchen einem Pianoforte und dem Fenſter ein Tiſchchen aufgeſtellt, auf 
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Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 520 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. November 1855. 


(Fortſetzung.) 


Sachen i. J. 1854 ungefähr um ein Viertel verminder hat. Weſent⸗ 


2) an 6,211,745 Spanndienſttage und 22,110,477 Handdienſttage auf- lich iſt gerade dieſer letztere Umſtand für die Frage, ob der Zeitpunkt 


gehoben; 

3) die für die Ablöſungen gewährten Entſchädigungen auf ein baares 
Kapital von 28,161,056 Thlr., auf eine jährliche Geldrente von 
4,414,759 Thlr. und 251,108 Scheffel in Roggen, ſo wie 10,633 
ke in anderem Getreide und 1,595,002 Morgen in Land 
eſtgeſtellt. 

Es wurden ferner theils an Gemeinheiten ſeparirt, theils von Ser⸗ 

vituten befreit: 1,203,449 Beſitzer eines Flächenraums von 50,394,624 

Morgen, und überhaupt bei dieſen Regulirungen vermeſſen: 52,946,944 

Morgen Land. 

Der Kapitalbetrag der Ende 1854 ausgefertigten Rentenbriefe iſt 

nicht angegeben; er betrug indeſſen nach den von der Staatsregierung 

in der letzten Kammerſitzung der Geſetzesvorlage über die Schließung 
der Rentenbanken beigegebenen Motive am 1. Oktober 1854 bereits die 

Summe von 57,466,240 Thlr., wovon bis dahin eine Summe von 

785,285 Thlr. ausgelooſt war. 3 

Am Anfange des Jahres 1854 waren anhängig geblieben 1666 Re: 

gulirungen, 12,919 Ablöſungen, 10,076 Gemeinheits-Theilungen und 

339 Prozeſſe; neu anhängig gemacht wurden 90 Regulirungen, 3901 

Ablöſungen, 1431 Gemeinheiks⸗Theilungen und 2810 Prozeſſe. 

Vergleicht man hiermit die Ergebniſſe des Jahres 1853, an deſſen 

Beginn 1400 Regulirungen, 16,250 Ablöſungen, 10,056 Gemeinheits— 

Theilungen und 5339 Prozeſſe anhängig waren und 96 Regulirungen, 

5481 Ablöfungen, 1514 Gemeinheits⸗Theilungen und 3317 Prozeſſe neu 

anhängig wurden, jo zeigt ſich, daß die Abnahme der Geſchäfte nur 

bei den Ablöſungen von einiger Erheblichkeit iſt, indem ſich bei dieſen 


für die Schließung der Rentenbanken, welche nach § 56 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 einer beſonderen geſetzlichen Beſtimmung vor⸗ 
behalten war, eingetreten ſei. Die hierüber in der letztverfloſſenen Kam⸗ 
merſeſſton gemachte Geſetzesvorlage, welche die Miniſter der Finanzen 
und der landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten ermächtigen ſollte, für jede 
einzelne der ſieben Rentenbanken eine Friſt zu beſtimmen, nach deren 
Ablaufe die Vermittelung derſelben bei den Ablöfungen nicht ferner 
eintreten ſollte, berubte darauf, daß die Zahl der noch rückſtändigen 
Provokationen auf Ablöſungen und Regulirung der gutsberrlich⸗bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe, inſofern dabei die Mitwirkung der Rentenbanken 
zuläſſig ſei, eine verhältnißmäßig äußerſt geringe ſeiz auch ſcheiterte dies 
Geſetz nicht an einem Bedenken gegen Ertheilung dieſer Ermächtigung, 
ſondern wegen einer Differenz zwiſchen den beiden Kammern über den 
Einfluß der Schließung der Rentenbanken auf die ſodann der Einwir⸗ 
kung derſelben entzogenen Auseinanderſetzungen. Ob dieſer Entwurf 
von neuem den Kammern in der bevorſtehenden Seſſion wird vorgelegt 
werden, dürfte von dem Umſtande abhängen, ob jene Vorausſetzung 
von der geringen Anzahl noch unerledigter Ablöſungen ſich durch die 
Abnahme der während des Jahres 1855 neu anhängig gemachten 
Sachen beſtätigt haben wird. 


Berlin, 7. Novbr. [Butter.] Vom Buttermarkte dieſer Woche iſt 
durchaus nichts Neues zu berichten. Mecklenburger, holſteiner und holländ. 
Waaren ſind noch immer ſelten, und werden bei Vorkommen gut bezahlt, 
feine inländiſche Sorten ſehr geſucht. 

London, 5. Novbr. In fremder Butter war dieſe Woche gutes Ges 
ſchaͤft zu ziemlich unveränderten Preiſen, ausgenommen franzöſiſche, die 2 
bis 3s pro Gtnr, theurer bezahlt wurde, kieler 100 —110, (33% —37% Thlr.) 


Magdeburg, 6. Novbr. [Hopfen.] Landhopfen 12—13 Thlr. bez. 
Saaz, 3. Nov. Saazer Hopfen, 185 5er 85 Fl. C.⸗M. pro Gentner, 
Auſchaer Vopfenpreiſe am 24. Oktober 1855: 
Vom feinen rothen Hopfen der Ctnur. 50-55 Fl. C.⸗M. 


„ mittleren dito dito 40—45 „ 
„ feinen grünen dito 30—35 „ 
„ mittleren do. dito 26—28 A 


+ Breslau, 9. November. Bei recht lebhaftem Geſchäft war die Börſe 
in außerordentlich guter Stimmung; alle Aktien ſtiegen im 2 nament⸗ 
55 Freiburger erſter Emiſſion um 2, zweiter Emiſſion um 1½¼, Oderberger 
erſter und zweiter Emiſſion um 5 Prozent. Für letztere iſt auf Zeit über 
Notiz bezahlt worden. In Minerva⸗Aktien wurde zu billigeren Courſen 
Mehreres verkauft. Fonds unverändert, 

C. [Produktenmarkt.] Das Geſchäft verharrt in einer großen Leb⸗ 
loſigkeit; auswärtige Käufer beſuchen nur ſehr ſpärlich unſeren Markt und 
der örtliche Konſum findet, trotz der nicht dringenden Angebote von Boden⸗ 
lägern und geringfügigen Zufuhren vom Lande, hinreichende Befriedigung. 
Preiſe ohne alle Veränderung. a . 

Weizen, ordin, weißer und gelber 75—115 Sgr., mittle Sorten 124 bis 
140 Sgr., feiner gelber bis 152 Sgr., feiner weißer bis 105 Sgr. bez, — 
Rogaen, ord, 90—97 Sgr., mittler 104—108 Sgr., feiner 112 Sgr., feinſter 
bis 116 Sgr. — Gerſte 67—72—75 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 
85—95 Sgr., feinſte bis 100 Sgr. pro Scheffel. 

Kleeſamen fortdauernd ſehr wenig zugeführt, rother bedingt vorkommend 
15—20 Thlr., weißer 17—24 Thlr. pro Centner nach Qualität. 

Spiritus angenehmer und höher bezahlt, loco 16% Thlr., November 
151%, ⁵Thlr., Dezember 15% Thlr. 1 

Zink auswärts feſter, 7%, Thlr. loco hier würde zu bedingen fein, 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


Breslau, 9. Nov. 


die Zahl der neu anhängig gewordenen und anhängig gebliebenen 


3045] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 3 Ahr erfolgte ſchwere, 
doch mit Gottes Hilfe glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Julte, geb. Schmiedeck, 
von einem todten Mädchen, zeige ich entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Friedland O/ S, den 9. November 1855, 

Paſtor Bretſchneider. 


[30% odes⸗ Anzeige. 
Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief 
fanft am 8. November, Nachts 12 Uhr, 
unſer geliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Hiſtorienmaler Guſtav 
Heidenreich in Berlin. Dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir 
ſeinen Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 

Berlin und Breslau. 

Die Hinterbliebenen. 


ern 
0 1 


va ann 
117 nel Pringsheim. 
Ein trauriges Verhangniß raffte den 
in der Kraft und Fülle des Lebens Ste⸗ 
henden im blühenden Alter von 20 Jah⸗ 
ren plötzlich nach ſiebenmonatlicher über: 
aus glücklicher Ehe von der Seite einer 
zärtlich geliebten, leider auch ſchwer an's 
krankenlager gefeſſelten jungen Gat⸗ 
tin, raubte einer gebeugten Mutter eine 
Stütze des Alters und den Geſchwiſtern 
erg 3 U 1 Bru⸗ 

In namenloſem merz bitten 
um ſtilles Beileid: da 

Die Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 9. November 1855. 


N Todes⸗Anzeige. 
PN ach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
innſchted heute Früh % auf 3 Uhr unſere 
erioſtgeltebte Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
kant Maria Schoch, in dem blühenden 
er von 18 Jahr und 7 Monaten. Dieſe 
achricht widmen Verwandten und Freunden, 
beſonderer Anzeige: [4852] 
Fti ie trauernden Angehörigen. 
Aedersdorf, den 5. November 1855. 


130280 Todes⸗Inzeige. 
1 (Statt jeder beſondern Meldung.) 
er 6. November d. J., Abends 10 Uhr, 
a der HErr uns, feinen treuliebenden Ge⸗ 
+ iſtern und Verwandten und unzähligen 
in unden und Gönnern unferen Hugo, 309: 
ni 8 pe Königlichen Ritterakademie zu Lieg⸗ 
. Alter von 15 Jahren, um ihn in ein 
res Jenſeits zu verſetzen. 
i 8 8. November 1855. 
Major aaf von Schweinitz, königl. 
Flora Gef und Landesältefter, 
Fräulein ed Schweinitz, geb. 
Helvety. 
Theater He 
Sonnabend den 10, Nov b ertotre. 
vierten Abonnemente 5 6, Vorſtellung des 
„Die Karlsfchüter. 0 Vorſtellungen. 
5 Akten von Heinrich Laube chauſpiel in 
(Einlaß 6 Uhr. Anfang 61, u 
Sonntag den 11. Nov. Bei auf, be 
Abonnement. „Don Inan. % gobenem 
tifäpe Oper mit Tanz in 2 kiten nach dem 
Italieniſchen. Muſik von Mozart. Donn 
Elvira, Frau Maximilien. Donna Anna, 
Frau E. 


imbs. Zerline, Frln. Schröd x 
Liegnitzer Stadt⸗Theater. 
Sonntag 


den 11 November 
zu Schiller’s Geburtstagsfeier: 


Feſtſpiel 


(Mit neuer Dekoration) gedichtet vom Direktor. V 


Hierauf: 


. Bilgeim Zell, 
1 jedr. v. iller. 
me 112 2 Erektion. 


Fr. z. is . R. u. T. ol. 
I ee U 


Ausverkauf 


beiftraße Ne, jprtiigen une 


2 
Generalversammlung des Schles. Kunstvereins. 
Am 19, November Nachmittags 3 Uhr findet die statutenmässige Versammlung des 
Schlesischen Kunstvereins im Lokale der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kul- 
tur (Blücherplatz im Börsengebände) statt, Wir laden hierdurch sämmtliche Mitglieder des 
Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen und bemerken: dass Stellvertretungen 
Abwesender ausschliesslich nur durch schriftlich zu bevollmächtigende Mitglieder des 
Schlesischen Kunstvereins zulässig sind 
Zweck der Versammlung ist: 
1) Mittheilung des Berichtes über die Thätigkeit des Vereins für die Ktatszeit 1854-1855. 
2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses für die Etatszeit 1856—1857. 
3) Schliesslich die Verloosung der Seitens des Vereins erworbenen Gemälde und anderer 
Kunstwerke, [3038] 
Breslau am 9. November 1855. 
Der Verwaltungs - Ausschuss des Schlesisehen Kunstverein». 


Die Zubaber Wr dee 

ie Inhaber Großherzogl. Poſenſcher Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt 
daß die Verlooſung der e 850 f Siege e 31% Pi Ben: 
briefe am 20. November d. J. und der 4% am 19. Dezember d. J., jedesmal Früh um 
9 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale ftattfinden wird, und daß die Lifte der gezogenen Pfand⸗ 
briefe an den gedachten Tagen in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, und am dritten Tage nach den 
reſp. Ziehungen an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen ſein wird. [935] 

Pofen, den 3. November 1855. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


> 7 * * 
Jörael's Befreiungs⸗Krieg. 
. Tag — 2 (Jeſaias 9, 3) der Grundtypus aller Erlöſung. „Des Volks iſt zu 
22 2 255 AL — ee in ihre Hände geben.“ (Richt. 7, Y. ee 50 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Ciſenbahn. 


Von den im Laufe des 3. Quartals d. J. im Bereiche der dieſſeitigen Eiſenbahn gefun⸗ 
denen und den auf den Güterböden reſp. in den Gepäck⸗Expeditionen herrenlos zurückgeblie⸗ 
benen Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei unſeren Stations⸗Vorſtänden zu Ber⸗ 
lin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Einſicht aus, binnen welcher Friſt etwaige 
Eigenthums⸗Anſprüche bei uns geltend zu machen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt werden 
die Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft und müſſen alle ſpäteren Reklamationen auf 
die Auktionslooſung verwieſen werden. Berlin, den 2. November 1855. [3029] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Heute Sonnabend den 10. November erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 42 des Gewerbe⸗Blattes. 


(Mit Holzſchnitten. 2 8 ! 

Inhalt: Breslauer Gew ee Geschäftes. Dr. Schröter über Stearin 
und Seifen. Tholuck's Inſtrument zur Beſtimmung von Feuersbrünſten, mit Abbildung. 
Pariſer Blumenfontaine. Fillbötel. Thonbackwanne. Pariſer Vorrichtung zur geſonderten 
Harnabführung bei Nachtſtühlen ꝛc., mit Abbildungen. Schirmſtöcke von Palmenholz, 
ſogen. Weinreben. Pariſer Ausſtellungsſchriften. Brennſtoffverkauf nach dem Gewicht. — 
Direktor Kämp's Rede bei der Sonntagſchulprüfung. — Blutegel⸗Züchtung. — Jodkad⸗ 
nium in der Photographie. — Cement⸗Silos. — Geſellenverein zu Arnſtadt. — Gewerb⸗ 
ſchul⸗Nachrichten. — Gewerbegeſetzliches. — Fingerzeige. — Sparofen für Gerber. Rothe 
Lampendochte. Meſſerſchärfung. Vermiſchte Notizen. 13033 


Im Verlage von Joh. urban Kern (Ring Nr. 2) in Breslan iſt ſoeben erſchienen: 
x Zur Gedichte der europäiſchen Höfe feit der Reformation: 
Die Heirath des Markgrafen Carl von Brandenburg 
mit der Markgräfin Catharina von Balbiano. 
Nach Urkunden in den königl. und * Privat⸗Archiven zu Turin. Von J. F. Neigebaur. 
„geh. Preis 1 Thlr. 

Der bekannte Herr Verfaſſer * 18 einen terre Beitrag zur Geſchichte der 
europäiſchen Höfe. Die Verbindung eines Markgrafen von Brandenburg mit einer italieni⸗ 
ſchen Gräfin gewinnt durch die Hinderniſſe, auf welche ſie ſtoßen mußte, ein beſonderes 
Intereſſe, und der Verfaſſer ſchildert die Umſtände, unter welchen dieſer Akt ſtatthatte, und 
die Schickſale namentlich der unglücklichen, geiſtreichen Gräfin auf anziehende, pikante Weiſe. 
Vehſe's Geſchichte wird dadurch ergänzt. 43032 
ee eee eee een aha ir 1er 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fouriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe e und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 8 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, hollaͤndiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: und Kon⸗ 
zertfäle, 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
Abends & la francaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 

des Herrn Chevet aus Paris. 
8 Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 50 % über alle andere bekannten 
den en. — Jeden Abend laßt nr das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
yon großen Ballſaale hören. — Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte 
h andere Feſtivitäten aller Art ftatt. Zweimal die Woche werden im japanifchen Saale 
Hebungen eines franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 
f ad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un 
übt eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 24, von 


e 
Wen in 36 Stunden nach Homburg. [2324] 


Friſche Span. Weintrauben 


empfingen in vorzüglich fhönen großen Trauben und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


[3041] Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


1874) 


Bekanntmachung 3 
wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗ 
Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung pro 1856. 

Zur Sicherſtellung der Brot⸗ und Fourage⸗ 
Verpflegung pro 1856 in denjenigen Garni⸗ 
ſon⸗Orten im Bereiche des 6. Armee⸗Corps, 
in welchem ſich königliche Magazine nicht be⸗ 
finden, ſowie für die Garniſons⸗Orte Herrn⸗ 
ſtadt, Guhrau, Wohlau, Winzig und Militſch 
ſoll die Lieferung des Naturalienbedarfs im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens in Entre⸗ 
ir gegeben werden, und haben wir die dies⸗ 
fallſigen Bietungstermine für die Garniſonen 
des Regierungsbezirks Breslau 

auf den 19, November d. J. 
in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten In⸗ 
tendantur, und für die Garniſonen des Op⸗ 
pelner Regierungsbezirks d 
auf den 21. November d. J. 
im Amtslokale des königlichen Proviantamts 
zu Neiſſe anberaumt. 

Die Submiſſionen ſind nur auf einzelne 
Garniſonen zu richten. 

Kautionsfähige Lieferungswillige erhalten 
hierdurch die Aufforderung, ihre Offerten bis 
zu den genannten Terminen wegen der Gar⸗ 
niſonen im Regierungsbezirk Breslau an die 
unterzeichnete Intendantur, und wegen der 
Garniſonen im Regierungsbezirk Oppeln an 
das königliche Proviantamt in Neiſſe verſie⸗ 
gelt und portofrei mit der Bezeichnung 

„Lieferungs⸗Offerte“ 1 
gelangen zu laſſen, und in den Terminen um 
5 ai 8 Are a oder 

urch gerichtlich Bevollmächtigte zu erſcheinen. 

Auch können gleſchzettig Offerten zur direk⸗ 

ten Lieferung von Hafer in die königlichen 
Magazine zu Breslau, Neiſſe, Koſel, Glaz, 
Schweidnitz, Silberberg, Brieg und Grottkau 
abgegeben werden. 
An den oben genannten Tagen wird reſp 
in Breslau und in Neiſſe unſer Deputirter 
die eingegangenen, ſowie die im Termine über⸗ 
reichten Offerten in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Lieferungsluſtigen um 10 Uhr eröffnen, 
und mit den mindeſtfordernden Submittenten 
eventuell durch Lizitation in nähere Unterhand⸗ 
lung treten. 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingun⸗ 

gen ſind gegen die der früheren Jahre 
weſentlich abgeändert, worauf wir mit 
dem Bemerken ausdrücklich aufmerk⸗ 
ſam machen, daß dieſelben in der Kanzlei 
der unterzeichneten Intendantur, ſowie bei den 
königlichen Proviant⸗Aemtern in Neiſſe, Glaz, 
Schweidnitz, Koſel und Silberberg eingeſehen 
werden Be 22 auch 1 Termine ſelbſt 
ur Einſicht offen liegen werden. 
e Von a iſt im Termine ſelbſt 
eine Kaution bis zum zehnten Theile des Lie⸗ 
ferungs⸗Objekts in vom Staate garantirten 
Papieren zu deponiren. . 

Breslau, den 22. Oktbr. 1855. 

Königl. Jutendantur 6. Armee⸗Corps. 
AA 


Auktion. Montag, den 12. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. Seiligegeiftcaße aus 
dem Nachlaß der verw. Oberſtlieut. Wormbs 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. [3048] 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


3012] Bekanntmachung. 

Mein zu Ober⸗Salzbrunn ſeit 14 Jahren 
mit gutem sein und Renommee beſtehendes 
Sattler⸗ und Tapezirergeſchäft mit Be⸗ 
ſtand eines Wagrenlagers von Reiſerequiſiten, 
Beſtände von ſämmtlichen Materialien, guter 
Kundſchaft und überhaupt mit ſämmtlicher 
Einrichtung, bin ich Willens wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderweitigen Gefchäfts in mei⸗ 
ner Heimath ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Darauf reflektirende Sattler oder 
Tapezirer wollen ſich gefälligſt an mich wen⸗ 
den, mit der Bemerkung, daß zur Uebernahme 
ein Kapital von 200— Thlr. genügt. 

J. Thunemann, Sattler und Tapezirer, 

in Ober⸗Salzbrunn. 


4843 Offene Stelle. 
| Eine gut muſikaliſche S , e ale 
1 — g 
200 Ehle a: 8 einer deutſchen Familie 


„ Grenze geſucht durch. 
e blau ind. Weintraube 


ine tüchtige Landwirthin, welche mit 
— e vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht eine Stelle durch 
F. Behrend, Ohlauer⸗Straße 

4844 in der Weintraube. 


4936] Konkurs⸗Eröffnung. 


Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
J. Abtheilung. 
Den 7. Nov. 1855, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Juni 1855 
zu Brieg verſtorbenen Maurermeiſters Mar⸗ 
tin N Riemann von hier iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. — Zum einſtweiligen Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt der Juſtizrath Schnei⸗ 
der beſtellt. — Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Nov. 1855, Vm. 9 Uhr, 
in unſerem Terminszimmer vor dem Kommif- 
ſar Stadtrichter Wentzel anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab- 
zugeben. — Allen, welche von dem Gemein- 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ha⸗ 
ben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 17. Dez. d. J. einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. — Zugleich werden alle Diejeni- 
en, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
ursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits aten ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für erlangten zorrecht bis zum 17. Dezem⸗ 
ber 1855 einſchließlich, bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 

auf den 8. Jan. 1856, Bm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſarius zu erſchei⸗ 
nen. — Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. — Jeder Gläubiger, wel⸗ 
cher nicht in unſerem r e ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen zur Prozeßführung bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. — Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Horſt und Teichmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Tempelgarten. 


Sonnabend den 10. November 1855 


Erſter Bal paré 


zum Beſten der allgemeinen Landes- 
ſtiftung im neuen geſchmackvoll res 
a ſtaurirten Saale. 

Die Muſik unter Direktion des Herrn 
Langer. Den Tanz leitet Herr Solotänzer 
Knoll. Billets für Herren à 10 Sgr., für 
Damen ‚174 Sgr., find in der wu und 
Muſikalien⸗Handlung von Leuckart, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße und in der Reſtauration des 
Tempelgartens zu haben. [4522] 


Da die ſchleſiſche Waſch⸗Maſchine Nach⸗ 
ahmungen 5 285 — hat, welche unter aͤhnlichem 
Namen dem Publikum angeboten werden, 
aber durch ihre mangelhafte Conſtruktion die 
Original: Fabrikate diskreditiren, ſo zeigt der 
Fabrikant, welcher ſie na Vorſchrift und 
unter Autorifation des Erfinders anfertigen 
läßt, an, daß ſeinen Maſchinen die Bezeichnung 

Schleſiſche Waſchmaſchine 

eingebrannt iſt und ſelbige zugleich mit der 
laufenden Nummer verſehen ſind. Wer ſich 
alſo vor Nachtheil hüten will, wende ſich an 
Herrn E. B. Krüger. in Breslau, Ring 
Nr. 1, von welchem allein die echten guten 
Waſchmaſchinen zu beziehen ſind. 13034 
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Schleſiſche Waſch⸗Maſchine. 

Mit derſelben wird den 13. November 
in Königshütte Probe gewaſchen. 
Aufträge werden entgegengenommen von 

[3011] Max Wiedermann. 

Ein junger Mann von außer 
wünſcht in einem hieſigen Compto⸗ 9995 
ge I fin Sue 

rtheilt auf gefällige An 
Auskunft täglich wo 3 9 Afengen nähere 


G. 
[4849] 


u 
A Mayer, 
Burgfeld 12/13 


Comptoir: 


Angezeigte, 


Musikalien- 


eih-Institut. 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 
Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


in Breslau vorräthig 
(J. F. Ziegler), 
[3049] 


* 
** 


9 
— 


Im Verlage von Hennigs u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen, 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp, 


8 Die neueſten Mittel zur j i 
Erhaltung und Herſtellung der Schönheit 
der Haut, 


zur Vertreibung der Sommerſproſſen, der Leberflecken, Muttermähler, des übeln Ge: 
ruchs aus dem Munde und der Naſe, der Hautfinnen und des Geſichtskupfers; zur 
Beförderung eines ſchönen Haarwuchſes und gegen das Ausfallen der Haare und die 
Kahlköpfigkeit; ferner gegen Oberbeine, Froſtbeulen, Warzen und gegen die Krank⸗ 
heiten der Nägel und Mietnägel. Nebſt einer Anweiſung, die nöthigen Mittel ſelbſt 
zu bereiten. Von Dr. Richter. Zweite Aufl. 8. br. 122 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenderg: Heinze. 
i B. F. igt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorrathig in der Sort. 
Suchpendl. 8 Se Barth u. en J. F. Ziegler), eg 90: 3050] 

Thon's vollſtändige Anleitung zur Lackirkunſt, oder: genaue, richtige und 
gründliche Beſchreibung der beſten bis jetzt bekannten Firniſſe und Lackfirniſſe 
auf alle nur möglichen Gegenſtände; nebſt der Art und Weiſe, ſolche gehörig 
aufzutragen und zu trocknen, zu ſchleifen und zu poliren; verbunden mit der 
Kunſt, die mancherlei Arbeiten der Künſtler und Profeſſioniſten mit Farbe an: 
zuſtreichen und ſolche beſtmöglichſt zu verſchönern. Mit Abbildungen. Preis: 
broſch. 2 Thlr. 

Schaller, der wohlunterrichtete Ziegler, oder ausführliche Anleitung 
zur Verfertigung aller Arten von Mauer- und Dachziegeln. Mit 7 Tafeln 
Abbildungen. Preis: broſch. 1 Thlr. 73 Sgr. 

Im Verlage von Chr. E. Kollmann in Leipzig ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
ein zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandl. Graf, 

arth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Waldemar Wernow, 


oder: 


Die Schweſtern. 


Roman von Henriette Baronin von Ketler. 
2 Bde. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Neue Gedichte 


Epigrammatiſches und Sprüchliches. 


Von Jobann Nep. Vogl (Or.). 
Elegante Miniatur⸗Ausgabe. geh. 25 Sgr. (3051) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P. Wartenberg: Heinze. 


der Kuhnt ' ſchen Buchhandlung (E. Graͤfenhan) in Eisleben erſchien und iſt in 
ale Bag pan ang n zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 
Graf, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Neueſtes Gratulationsbuch. 


Eine vollſtändige Sammlung von Gelegenheitsgedichten für alle möglichen Fälle des 
Lebens, herausgegeben von Lehrern der Grafſchaft Mansfeld. 
Dritte verbeſſ. Auflage. geh. Preis 74, Sgr. [3052] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteyberg: Heinze. 
TTT 


Für Kinder 


einfache und elegante Anzüge, Gamaſchen und Strümpfe, 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Emanuel Graupner, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der gold. Krone. 


43030 


—— — GEEEEEETEETEEEEEEEEEEEEEETEFEEEEEEEERZEEEREESTEEEEEREEEETERTEEENEENEREEREETTERTEEEN 
Die nach der Compoſition des königl. Profeſſors Dr. ALBERS zu Bonn angefer⸗ 
tigten = Achte 


ee. Mheiniſchen Bruſt⸗Caramellen 


haben ſich durch ihre vorzüglich lindernde und befänftigende Wirkung bei allen Conſu⸗ 


menten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, und Jedermann wird ſchon nach 
einem kleinen Verſuche dieſem günftigen Urtheile gern beiftimmen; und fo wie dieſe Bruſtzeltchen 
bei Allen, die ſie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, bieten ſie zugleich für 
den Geſunden einen angenehmen Genuß. — Alleinverkauf in verſiegelten roſarothen 
Düten u 5 Sgr. in Breslau bei Theodor Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
o wie auch in Beuthen a. O. C. Wollmann, Bolkenhain Carl Jentſch, Brieg 
„Bänder (Ziegler e A Leide Bunzlau Apotheker Ed. Wolf, Bromberg Theodor 
Thiel, Fraukenſtein A. Seiffert, Frauſtadt Carl Wetterſtröm, Freiburg E. A. Leupold, 
Re Otto Siegel, Glaz Joſeph Siegel, Gleiwitz Schödon u. Dittel, Gr.⸗Glogau 
old. Bauer, Görlitz K. F Herden, Goldperg J. E. Günther, Greiffenberg L. A. 
Thiele, Grottkau Carl Vogt, Haunau Th. Glogner, Hirſchberg C. W. George, Jauer 
Oswald Werſchek, npwraclaiw J. Burgberg Kreuzburg L. Rochefort, Krotofchin 
Apotheker Fr. Ende, Lauban C. G, Burghardt, Leobſchütz C. Rukop, Liegnitz Ed. 
Bauch, Liſſa B. K. Nehab, Lublinitz Fr. Henfel, Löwenberg J. E. F. Reichelt, 
W. Raſch, Nakel E. Borkowsky, 


e Be: e 1 —— P. 
Namslau R. Wechmann, Neumarkt d. Weber, Nimptſch Emil Tſchor, Nisky Bird 
u. Com . Mäder, Oblan E. Siebert, Deren Carl FH Oſkrowo 


„ Oels 
Moritz Becker, Pleſchen W. Werner, Ratibor C. Dombrowsky, Reichenbach J. C. 
Schindler, Noſenberg Paul Zemanek, Sagan Rob. Reimann, Schweidnitz Aug. Seidel, 
Steinau Jul. Bartſch, Striegau Herm. Kahlert, Trachenberg Wen Hecker. Wal⸗ 
denburg Rob. Engelmann, Warmbrunn L. Otto Ganzert, Wohlau B. G. Hoffmann 
und in Zobten bei C. Wunderlich. 2271] 


Der erſte Zuchtwidder⸗Verkauf 


aus der Stammfchäferei der Herren von Nudzinski und Keil auf En⸗ 
dersdorf in öfterr, Schleſien, 2 Meilen von Neiſſe, an der Straße wichen 
— UAuckmantel und Grafenberg gelegen, beginnt am 1. Dezember d. Jahres. 
Reine Innzucht, ſichere Vererbung, großer ollreichthum mit größter Nie 
beit und Bauftmuth, Haftung für jede erbliche Krankheit, und Preife gewiß Jeder⸗ 
mann konvenirend, werden garantirk. Der Wollpreis auf 4 Jahre kontrahirt, beträgt pr. 
Fa. Etnr. 145 Thlr mit 6% zu halbem Preis ohne ſonſtige Nebenbedingniß, ee 


entner demnach 290 Fl. 
- Zuverläfli ichte Dezimal⸗Waagen 
0 8 N rläflige une 


unter Garantie, in allen Größen 
L48877 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 de D 8 


Das Abonnement zu den billigst gestellten Bedin- 
gungen beginut mit jedem Tage. — Alles im Gebiete der 
Musik Erscheinende, sowie von allen andern Handlungen 
ist gleich nach dem Erscheinen bei mir vor- 
räthig. — Prospectus zum Abonnement gratis und wird 
Auswärtigen auf Verlangen zugesandt von 


©. 


Hof-M usikalienhändler, 
Schweidnitzerstrasse 8. 


2900 


[3047] 


EN Sohm, 


; Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


Ausſchieben nebſt Abendbrot 
ladet auf heute Sonnabend den 10. November 
ergebenſt ein: Ad. Helm, 

4841] Kloſterſtraße Nr. 16, im golden. Zepter. 


Ein zu Stadt Jauernig in Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſien, unweit der preuß. Grenze gelegenes, zum 
Wein⸗, Roſoli⸗, Branntwein⸗ und Bierſchank 
berechtigtes, durchaus maſſiv und gut gebau 
tes Großbürgerbaus, mit ca. 16 Morg. 
Acker, iſt bei 8— 1200 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen und ertheilt nähere Auskunft 
Kommiſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


Um Verwechſelung zu vermeiden, mache ich 
bekannt, daß ich bei dem Fuhrwerk meines 
Bruders nicht mehr betheiligt bin, und bitte 
daher, Aufträge für mein eigenes Fuhrwerk 
nach Bernſtadt und Umgegend nur mir 
oder meinem Fracht⸗ Briefträger Walter in 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 22 wohn⸗ 
haft, gütigſt zu ertheilen. [4851] 

Ernſt Werner, Frachter in Bernftadt. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich die bisher 
innegehabte Glaſerwerkſtätte Hummerei Nr. 54 
in mein Haus, Ohlauerſtraße Nr. 27 
und Chriſtophoriſteg Nr. 3 verlegt habe, und 
erſuche, das gütigſt geſchenkte Vertrauen auch 
in dem neuen Lokale mir bewahren zu wollen. 

C. G. Klein, Glaſermeiſter. 


Für ein Fabrikgeſchaft wird ein verheirathe⸗ 
ter oder unverheiratheter Mann in mittlern 
Jahren, theils zur Unterſtützung des Comtors, 
hauptſächlich aber zur Beauffichtigung eines 
Mühlen⸗Etabliſſements und einer kleinen Land⸗ 
wirthſchaft, geſucht, und dagegen ein Jahr⸗ 
gehalt von 200 Thlrn. bewilligt. Hierauf 
Reflektirende wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
und ſelbſtgeſchriebene Offerten unter der 
Chiffre A. P. poste restante Striegan franco 
einſenden. [3042] 


1 Wirthſch.⸗Inſpektor, der 
Caution leiſtet, wird zur möglichft felbftftänd. 
Bewirthſchaftung eines Rittergutes zu enga⸗ 
given gewünſcht. — Nachw. R. Juhn, Agent 
in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 4680] 


Circa 300 Sack 


vorzügliche Eß kartoffeln, auf trockenem 
Boden gewachſen und von der Fäulniß frei, der 
Sack 2 Tbl.) liegen auf der Scholtiſei Jäſch⸗ 
witz zum Verkauf bereit. Anfragen franco 
nach Jäſchwitz, bei Jordansmühle. [4808] 
) In der Zeitung vom 8. November ſteht 
unrichtig: der Sack 1 Thlr. 


Pfalzer Tonnen⸗Knaſter, 
pro Pfund 5 Sgr., bei Entnahme von > Pfd. 
14. Pfd, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt empfiehlt 
Herrmann Rettig, 
[4791] Kloſterſtraße 11. 


100 Stück 


auf der Weide gemäftete Schöpſe ſtehen 
zum Verkauf bereit in der Scholtiſei Jäſch⸗ 
witz bei Jordansmühl. [4509] 


Friſche Auſtern, 
wovon ſch ich wöchentlich zwei bis drei Sen⸗ 
dungen nun erhalte, empfehle nebſt 


Tyroler Aepfeln, 


Neuen 


Sultan⸗Roſinen, 
Sultan⸗Feigen, 
Kranz⸗Feigen, 
Puglieſer Feigen. 
C. J. Bourgarde, 


3043] Schuhbrude Nr. 8, goldene Waage. 


Shirting 

u Ober⸗ und Nachthemden a Elle 3—7½ Sgr. 

7 Weſten⸗ Leinwand "aan 

in ganzen und halben Schocken und Weben, 
Leinene Taſchentücher 

in vorzüglicher Qualität, empfiehlt billigſt: 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Callmucks 


in verſchiedenen Farben und guter Qualität, 

find wieder auf Lager » Elle 16, 17 und 18 

Sgr. bei A. L. Strempel, 2 
3 4830 


Nr. 11 
600 Thlr. 


zur erſten Hypothek auf ein Grundſtück 
nahe bei Breslau, im Werthe von 1500 Thlr., 
werden bald geſucht. Näheres auf die Adreſſe: 
II. H. Breslau poste restante fr. [4853] 


Feiner Pecco⸗Thee 


in J, 4 und % Pfd. a 1 Thlr. 20 Sgr. 
(bei 100 me von Pfd. billiger), wird yo 
der Deftillation J. C. Hillmann, Junkern⸗ 
ſtraße 16, verkauft. [3008] 


Ungarifche Brince (Schafkäſe) 
offerirt von direkter Sendung aus Beben bei 
Peſth in vorzüglicher Qualität: N 

Der Comm. E. Pleßner in Beuthen O. 


4848 


S a 
. Schi 103%, Br., 103 


Harlemer⸗Blumenzwiebeln. 


Um damit zu räumen, empfehle ich nachſtehende Blumenzwiebeln zu herab: 
2 5 Preiſen, als: Hygcinthen, einfache und gefüllte z. Treiben, . in 4 
arben, 12 Stk. für 1 Thlr., desgl. beſſere 12 Stk. 1 Thlr. 10 Sgr., desgleichen in Farben 
untereinander 12 Stk. 15 Sgr. — Tazetten mit Namen 12 Stk. 1 Thlr. und 1 Thlr. 5 Sgr. 
Narziſſen z. Tr. 12 Stk. 15 Sgr. Tulpen z. 
dopp., 12 Stk. 15 Sgr. Für den Garten: & 
8 ink 2 1 f „1 Thlr. 714 5 
reiben pro tück 1 Thlr. 10 Sgr. — ige Aufträge werden recht baldigſt erbeten. 
Ed. Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
3040] Junkernſtr. gegenüber der gold. Gans. Breslau. 


Oſchinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen. 


Dieſe Seifen find auf höhere Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dr, Magnus 
Stadt⸗Phyſikus von Berlin, chemiſch geprüft, demzufolge der Verkauf konzeſſionirt, und haben 
ſich diefe Seifen in den Hoſpitälern Berlin's den beiten Ruf erworben, wie auch in anderen 
öffentlichen an. 3 [4846] 

9 eit vielen Jahren haben ſich dieſelben gegen Ausſchlag, Durchliegen 
Drüſen⸗Anſchwellung, erfrorene Glieder, Froſcheulen, us aa 
tiſche und rheumatiſche Leiden, Kopfkrampf, Magenkrampf, jauchende und 
brandige Stellen, Krebsſchäden, Knochen⸗ und And Hautunreinlich⸗ 
keiten, Verkürzung der Sehnen, alte Wunden, Salzflüſſe 2c. auf das Glänzendſte 
bewährt, und ein Jeder, der Gebrauch davon machen wird, kann ſich nur des beſten Erfolges 
zu erfreuen haben. In Städten, wo ſich noch keine Depots befinden, bin ich gern bereit, 
ſolche zu errichten. Breslau, im Okt. 1855. J. Oſchinsky, Neumarkt Nr. 6. 


Zimmerfrottirung, 


mahagonibraun, hellnußbraun und lichtockergelb, als der eleganteſte, dauerhaftefte 
und billigſte Fußboden⸗Anſtrich allgemein bekannt, ift a Pfd. 15 Sgr. — Fußbodenbeize, 
17 Pf elegant aber ſehr dauerhaft für Zimmer, die ſtark benutzt werden, in Flaſchen von 
1% Pfd. a Flaſche 10 Sgr.; wiener Politurlack, hell und dunkel, zum Anſtreichen an 
Fußböden und ordinären Holzarbeiten, in Flaſchen von 1½ Pfd. à Flaſche 15 Sgr., ſtets 
vorräthig, und liegen von allen dieſen Anſtrichen bei mir die Probetafeln zur Anſicht aus. 
3035 C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße 60. 


E Der ökonomiſch⸗patriotiſche Ver, 
A ein verſammelt ſich Dinstag 13. d. M. A 


ulpen, frühe, pro 100 Stk. 1 Thlr. 15 Ser, 


Eine eiſerne Quetſchmaſchine, ein kupfer⸗ 
ner Dampfapparat zum Kartoffeldämpfen, fo 
wie mehrere Futtertonnen ſtehen billig I 

[4838] 


A Vormittags 10 Uhr. 5 [3044] > | Verkauf Neue Sandſtraße 14, 
* Der 1. Vereins⸗Direktor: 215 ; 
von Prittwitz⸗Wieſegrade. £ Ein Paar ſtarke Arbeits⸗ 


PEN ese : ebe e 


b . Pferde ſtehen Vorderbleiche 
1 jr Nr. 3 zum Verkauf. [4850] 


Gebinde, Doppeltounen 


[4830] 


ur sche‘ \ markt in der alten Münze. 
I. 088 N Bon den fo raſch vergriffenen Ambalema⸗ 


2 „Er ar N Cigarren mit Havana-Einlage zu 15 Thlr. 
{ Brust Garanellen : 
8 . ** 2 e Euba⸗ . 
i seit vielen Jahren als i ' Proben zan WURDEN 
1 [4842] Earl Friedländer, 
Blücherplatz Nr. 1, erſte Etage. 


800 Schffl. Kartoffeln, 


vorzüglich geſunde, offerirt noch zum Verkau 
das Gut Kl. Sſchanſch bei Breslau. 48950 


Friſche franzöſiſche Lopins 
a Stück 15 und 18 Sgr., empfiehlt: 
4845] Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 

Ein pünktlich zahlender Miet 
olcher, der außer der Führung möglich innerhalb * Stadt, elch * 
zieybare Wohnung von Stube, Altove nebft 
Zubehör für 40—50 Thlr. jährliche Miethe, 
Menzel, Bude am Schweidnitzer⸗Keller. 


Eine möblirte Stube im dritten Stock 
(Sonnenſeite) iſt zu vermiethen, monatlich 
a 3½ Thlr., Nikolaiſtraße Nr. 44, an der 

[4855] 


Ein Heizer und Maſchinenwärter 
findet zu Ende des Jahres unter annehmba⸗ 
ren uch em fee dauernde Beſchäftigung, vor⸗ 
züglich ein 1 
der Maſchine auch die Schloffer oder Schmie⸗ 
dearbeit verſteht. Näheres ift Karlsſtraße 46 
im Comptoir zu erfragen. [4810] 


Verloren 


wurde eine goldne Erbſenkette in Form 
eines Armbandes in Knoten geſchlungen, mit 
einem Schlößchen sign. C. G. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſolche gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung im Comptoir Herren⸗ 


Königsbrücke. 
—ññ ˙ . ——-—̃ ——̃—— — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


ſtraße Nr. 20 abzugeben. [4859] Breslau am 9. November 1855, 
feine mittle ord. Waare. 

Pferde- Verkauf. 4847] [Weißer Weizen 15-15 96 7 : 
2 Ein bedeutender Transport] Gelber dito 145—152 95 67 =: 
LAN großer ſtarker Poſt⸗ und Arbeits⸗ Roggen 112—114 108 10 : 
a & pferde ſteht von morgen den | Gerſte 71— 75 67 65 
ii, November ab Oder⸗Vorſtadt Hafer 41— 42 3 35 
im polniſchen Biſchof zum Verkauf. Erbſen 105—110 100 9% ⸗ 
Breslau, 9. November 1855. Raps. 1350152 144—132 - 
Pincus und Redlich. Rübſen, Winter: 141—143 137—132. 
dito Sommer: 124—127 120112 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Gl. 


10u. 
8. u. 9. Novbr. * u. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 
e bei AL 8078 2770751 
Eu „ 


Der Bockverkau 


bei dem Dominio Thomnitz , leobfchüger 


Kreiſes, bei Ober⸗Glogau gelegen, be⸗ 1 

innt mit dem 24. November b. J. Die . * da 2 en hs = 

eerde i eſund und frei von jeder 5 une ' in, 

Geötrantheil 1 (300) Dunftfättigunf pCt, gapct. Sipöt. 
Heller. so 


Thomnitz, 8. Nov. 1855, 


Wind u 
Wetter trübe bewölkt Sonnenblicke. 


Breslauer Börse vom 9. November 1855. Amtliche Notirungen. 


Plandb 4 (102% B. |jFreib.Prior.-Ubl.j4 j 
geld- und Fonds-Oourse. 4 % 3% 02 B. . 1 16876 
„ 6. Schles, Pfandbr. ‘r.-Wilh. Nordb. 4 55 B. 
bukaten vun] | 9A (Fu Har, 8%] 998. dieter seen, — 
Louind’ors. 4. 109% 6. dito 1 4 100% B. Löbau-Zittau Ra x — 
Poln. Bank- Bill 87% Be) 3 00% B. |Ludw.-Bexb.. 4 159% 6. 
bester. Bankn| 9017 B. | „dito dito 4 93% b. lecklenburger. 1 | 53% 6. 
Freiw.“ St,-Anl.. [43 101% B. Schl. zn or, 4 95%, B. |Neisse-Brieger .\4 | 70% C. 
Pr.-Anleihe 1850 1 101 B. Sen. Pr.-Obt, 40 100 h. e e 6 . 
dito 1852|4% | . Poln. Pfandbr. 4 e 2 


diio 185304 89 5, dito Ser. IV. 5 


dio 1854 4% 101 % b. b Oberschl. Lt. A. 3 214% G. 
rü Anl. 1851187 108% B- Kiek 0 0 “ | 706. || dito Le 5% 182% 6. 
St.-Schuld-Sch. 34 | 86% B. 64er , Oblig 4 | 826. | dito Pr.-Obl. |4° | 90% 6. 
Sech.-Pr.-Sch. .— | Oeser Nat.-Anl.|—| 71% B. dito dio 35/807 B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — „ Elsenbahn-Actien. Rheinische. 4 113%, 8. 
Bresl. Stdt.-Obl.)A = Berlin-Hamburg. 4 —  |Kosel-Oderb. . 4 190 7 G. 
dito dito 10 7 Freiburger . 4 114034 B. dito neue Em. 4 159. 6. 
dito dito 4 — dito neue Em. 4 122 B. dito Prior.-Obl. 4 | 90%, 6. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 151% 6. 
dito 2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


— 


209 Gl. 


J 
Feuer⸗Verſicherungen: 0 100% 


Boruffia 80 Br. Colonia 940 Br. 
bez. Schleſiſche 105 Gl. ⸗Verſicherungen: 
ie Ritterſchafts⸗ — 2 ur w 


Gl. e Litt. A. 10 Br., 111% bez. 8 
dia (in Köln) 109 Br., 108 Gi. Da een 10 
Seen N a galkkenverein 134 Be. 


113 Br. Ber Ra ae 


Berliniſche 300 Br. 
1 120% & 
Stettiner Strom: 200 Br. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 2 


en 


faſt neu, ſtehen zum billigen Verkauf : Neu⸗ 


Tr. D. v. Tholl 12 Stk. 6 Sgr.; Turneſol 
Hefe Ferner: Maiblümchenkeime, ſtarke zum 


Hämorrhoiden, gich⸗ 


